
Bezugs Preis

Bandivirthſch. Mittheunngen,

gurch bezogen m
v le b

M orgenAusgabe.

Raum für Halle und
Nerſeburg nur 16 4 ſonſt 20 4

Mesiamen am Schluß des redactioneler
Theits die Jeile 60 4.

Anzeigen Annahme bei der Expedition
und allen Annoncen Expeditionen.

e mit

Jahrgang 190.

Jnuzeige Gebühren
die fünfte paitene e D

we

Berlin, Leipzig, Magdeburg 0ſener es.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Redantio ad Grueditt au
Halle. Jotvurigergrans 87.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer begab ſich gegen 5 Uhr Nachmittag nach

dem Marinekaſino, um an dem Eſſen der Stabsoffiziere theil
zunehmen, zu dem auch der Erbgroßherzog von engere ein
etroffen war. Nach dem Souper begab ſich Se. Maj. an
ord des „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ zurück und ging Abends

egen 9 Uhr in See. Wie der „L. A.“ erfährt, wollte derKalſer unterwegs trotz des Sturmes verſuchen, Bremerhaven

en. Heute Nachmittag wird der Monarch in Bremen
erwartet.

Das Befinden der Kaiſerin iſt befriedigend, ſie wird
in wenigen Tagen das Zimmer verlaſſen können.

Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Sitzung von der
Vorlage, betr. die Gold und Silberausprägungen im Jahre 1897,
Kenntniß genommen, Den zuſtändigen Ausſchüſſen wurden über-
wieſen der Entwurf von Vorſchriften für die Einrichtung und den
Betrieb von Anlagen zur Herſtellung von elektriſchen Akkumulatoren
aus Blei oder Bleiverbindungen die Entwürfe von Muſterſtatuten
für freie Jnnungen und für Zwangsinnungen, ſowie des Muſters
für einen Jnnungsbeſchluß über die Regelung des Lehrlingsweſens
der Entwurf einer Verordnung über die theilweiſe Jnkraftſetzung des
Geſetzes, betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung, vom
26. Juli 1897 endlich der Entwurf von Beſtimmungen über die
Beſchäftigung von Arbeiterinnen in Konſervenfabriken. Schließlich
wurde über eine Reihe von Eingaben Beſchluß gefaßt.

Durch die Preſſe ging kürzlich die Mittheilung, daß ſeit
Jahresanfang land wirthſchaftliche Geräthe und Maſchinen
zollfrei nach Rußland eingeführt werden können. Die „Nordd.
Allg. Ztg.“ macht nun jetzt offiziell darauf aufmerkſam, daß
die Zollbehandlung landwirthſchaftlicher Maſchinen und
Geräthe ſeit dem Jnkrafttreten des Handelsvertrages keine
Aenderung erlitten hat. Möglicher Weiſe ſind die ge
dachten Zeitungsmeldungen darauf zurückzuführen, daß den
ruſſiſchen Zollämtern zweiter und dritter Klaſſe und den Neben
ollämtern neuerdings die Befugniß zur Abfertigung landwirthHaftlicher Geräthe einfacher Bauart verliehen worden iſt.

Die vom Landwirthſchaftsminiſterium im Ein-
verſtändniß mit den Miniſtern des Jnnern, des Handels und
der Medizinalangelegenheiten einberufene Sachverſtändigen-
wir zur Prüfung der Frage einer einheitlichen Regelun
der Milchverſorgung der groſzen Städte hat in zwe
Sitzungen ihre Aufgabe erledigt. Den Sachverſtändigen wurden
34 Fragen zur Begutachtung vorgelegt.

Die Fragen waren in vier Gruppen eingetheilt. Die erſte
Gruppe betraf die Polizeimaßregeln des Verkehrs mit Milch im
Allgemeinen Es handelte ſich hierbei um gutachtliche Aeutzerungen
darüber, ob die von den Miniſtern des Jnnern, der Landwirth
ſchaft und der MedizinalAnge egenheiten am 28. Januar 1884
zur Berückſichtigung bei Erlaß einſchlägiger Polizeiverordnungen
feſtgeſtellten Grundſätze nach Maßgabe der ſeitdem
erfolgten Entwickelung in der Molkerei Technik und
im Milchverkehr abzuändern ſind. Die zweite Gruppe der
Fragen behandelte die Beſtimmungen über Behandlung, Kenn-
zeichnung und Material der Milchgefäße, über Aufbewahrung und
Transport der Milch und über das Verhalten der den Verkauf
beſorgenden Perſonen, die dritte Gruppe betraf die Frage der
Nothwendigkeit des Erlaſſes von Beſtimmungen über die
Haltung der Kühe, den Zuſtand der Ställe, die Fütterung und die
polizeiliche Kontrole der Viehbeſtände und die vierte Gruppe endlich
enthielt Fragen bezüglich der Milchunterſuchungsmethoden, der
Ausübung der Kontrole und der Unterſuchung überhaupt.

Die Verhandlungen hatten nur einen informatoriſchen Zweck,
beſtimmte Beſchlüſſe wurden daher nicht gefaßt. Jm Allgemeinen
W ſich, daß die Wiſſenſchaft Forderungen ſtellte, die der

andel für zu weitgehend hielt. Mit einer ſcharfen Kontrole
erklärte ſich der Handel an ſich einverſtanden, betonte aber, daß
dieſe Kontrole bereits an den Produktioneſtätten im Kuhſtalle,
zu beginnen habe. Der augenblickliche Zuſtand, daß nur der
Händler, nicht aber der Fälſcher auf dem Lande gefaßt werde,

unhaltbar. Ueberhaupt müſſe die Kontrole ſo geübt werden,
aß der wirkliche Fälſcher getroffen werde. Damit war aller

dings auch der Handel einverſtanden, daß a v zu ver
meiden ſeien, die zu tief einſchneidend für die Landwirth
ſchaft ſeien.

Der z r der Provinz Weſtfalen ge
nehmigte den Antrag auf Errichtung einer Landwirthſchafts-
kammer für Weſtfalen.

Als künftiger Chef der Berliner Kriminalpolizei wird an
Stelle des zurückgetretenen Grafen Pückler der Regierungsrath
Dieterici von der 1. Abtheilung des Polizei Präſidiums genannt.

Dem kürzlich von Kiagotſchau auf ſeinen Poſten in Shanghai
zurückgekehrten Generalkonſul Dr. Stübel iſt, wie die „Nordd.
Allg. Ztg.“ meldet, in beſonderer Anerkennung ſeiner Wirkſamkeit der
Kronenorden 2. Klaſſe verliehen worden.

Der Kapitän z. S. Roſendahl reiſt am 8. März von Genuanach Kiaotſwan v i ſt vehß e
Eine Reihe weſtfäliſcher Grubenſteiger iſt gutem

Vernehmen nach davon verſtändigt worden, daß das Kolonial
amt geneigt ſei, ſie im Kolonialdienſt zu verwenden und
fordert dieſelben auf, ihre Zuſage mit den erforderlichen Papieren
einzuſenden. Mehrere Grubenſteiger haben ſich bereit erklärt,
das Angebot anzunehmen. Wie die „Weſtd. Zig.“ meldet,
ſollen dieſe Steiger in den Kohlengruben von Kigotſchau

endung finden.
Von einem ſoeben aus Swakopmund (Deutſch Süd

weſt Afrika) eingetroffenen Herren erhält die „Köln. Ztg.“
lgende Mittheilungen, die freilich den Stempel übertriebener
ngſtlichkeit an ſich tragen.

Der Bahnbau von Swakopmund nach Windhoeck ſchreitet
rüſtig vorwärts. man iſt deſtredt, jeden Monat 20 Kilometer her
zuſtellen. Unter den beim Bahnbau beſchäftioten Europäern iſt
ein mit Darmblutungen verbundenes typhöſes Fieber ausgebrochen,
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das ſchon eine Reihe Opfer gefordert hat. Aus Kapſtadt ſind
mit dem letzten Dampfer weitere weiße Arbeiter hinzugekommen.
Die im Norden des Schutzgebietes an der portugieſiſchen
Grenze ausgebrochenen Unruhen machen der Behörde viel zu
ſchaffen, da die Neger über 10 000 gezogene Gewehre und für den
Anfang genügende Munition verfügen. Der Landeshauptmann
at telegraphiſch Unterſtützung von Deutſchland verlangt, 150

ann und mehrere Maximgeſchütze. Außerdem ſind aus Argen-
tinien 300 Pferde verſchrieben worden, die auf alle Fälle billiger
ſein werden, als Pferde aus der Kapſtadt, für welche die
portugieſiſche Regierung hier im letzten Jahre 2000 bis 4000 Mk.
bat zahlen müſſen. Obwohl dieſe Pferde ſogenannte geſalzene
Thiere ſein ſolten, die die bekannte ſüdafrikaniſche Pferdekrank-
heit ſchon durchgemacht haben, ſind von den vor zwei Jahren in
Moſſamedes eingebrachten 224 Pferden nur noch 28 am Leben.
Zur Unterdrückung des Aufſtandes wäre ſofortiges Einſchreiten
inſofern am Platze, als infolge der durch die Rinderpeſt hervor

erufenen Armuth den Negern jetzt die Möglichkeit genommen iſt,ſeh weitere Munition zu verſchaffen. Dennoch ſoll man die Ge

fahr nicht unterſchätzen, die Eingeborenen ſind vorzügliche Schützen,
die einen Vogel im Fluge mit der Büchſe treffen und keine
Patronen verſchwenden. In Swakopmund befürchtete man einen
Ueberfall und hat Gewehre an die Bürger vertheilt.

Aus Oſtaſien. Die Beleidigung von Offizieren des
Kreuzers „Cormoran“ durch einen chineſiſchen Volkshaufen
in Wutſchang, worüber wir ſeiner Zeit berichteten, hat bekannt
lich von deutſcher Seite Sühne durch Beſtrafung der
Uebelthät er und Ehrung unſerer Flagge gefunden. Der
Vorfall hatte auch den Erlaß einer Proklamation
zur Folge, die wir ihrer originellen Ausdrucksweiſe halber im
vollen Wortlaute hier wiedergeben:

„Proklamation erlaſſen von Tſchang-Tſchi-Tung, Gouverneur
der beiden Provinzen Hupai und Hunan (folgen Titel), betreffend
ſtrenges Verbot. Jm Gebiet von Wutſchang und Hankau
verkehren und reiſen häufig ausländiſche Leute und Kaufleute. Dies
iſt ihnen auf Grund von Verträgen geſtattet. China iſt ein
civiliſirtes Land. Jm Verkehr mit aus weiter Ferne her
gekommenen Menſchen iſt es eine große Hauptſache, ſich ſelbſt nach
den Regeln des Anſtandes zu betragen, noch mehr aber anderen
gegenüber die Regeln des Anſtandes zu wahren. Gleichviel
ob Militär oder Civil, oder was es auch ſonſt noch ſei: Ein
Jeder muß einer ruhigen und friedlichen Behandlung der Fremden
fich befleißigen. Man darf ſich nicht zujſammendrängen und wüſtes

Geſchrei erheben, oder gar twa darauf loshöhnen und ſchimpfen,
mit Steinen werfen oder ähnliche Ruheſtörungen veranlaſſen.
Thörichte und unwiſſende Geſellen, die ſolches thun, verſtoßen
ſtark gegen die Grundſätze von Anſtand und Civpiliſation und ſind
wirklich höchſt haſſenswerth. Ein derartiges Verhalten iſt aufs
Stengſte zu verbieien. Sollten Dinge der geſchilderten Art vor
kommen und entdeckt werden, ſo hat in jedem Falle
die ſtrengſte Beſtrafung zu erfolgen. Alle babt ihr zitternd
zu gehorchen. Uebertretet nicht dieſe ausdrückliche Proklamation.“

Parlamentariſches
Die Budgetkommiſſion des Reichstages nahm geſtern den Para

raphen 3 der Marinevorlage mit großer Mehrheit nach den Vorſchlagen des Referenten Abgeordneten Lieber an. Nach den

Vorſchlägen unterliegt die Bereitſtellung der Mittel für die Jn
dienſtſtellungen in der e e v Schlachttotte der jährlichen eſt ſetzung durch deneichshaushaltsetat mitder Maßgabe, daß im Dienſt ab
gebainn werden können a) zur Bildung der aktiven Formationen

Linienſchiffe, 2 große Kreuzer, 6 kleine Kreuzer,
b) als Stammſchiffe von Reſerveformationen 4 Linienſchiffe,
4 Küſtenpanzerſchiffe, 2 große Kreuzer, 5 kleine Kreuzer;
o) zur Aktivirung einer Reſerveformation auf die Dauer von 2 Monaten
2 Linienſchiffe oder Küſtenpanzerſchiffe. Der Paragraph 4 wurde
geſtrichen, Paragraph 5 betreffend den Perſon albeſtand wurde
unverändert angenommen. Der Paragraph 6 wurde in der Faſſung
des Referenten folgendermaßen angenommen Die nach Maßgabe
dieſer Grundſätze erforderlichen Etatsſtärken der Matroſen
Diviſionen, Werftdiviſionen und Torpedoabtheilungen unterliegen der
jährlichen Feſtſtellung durch den Reichshaushaltsetat. Dann wurde
er Paragraph 7 nach dem Antrag des Referenten angenom-

men. Danach unterliegen alle fortdauernden und ein-
maligen Ausgaben des Marineetats, hinſichtlich deren in dieſemGeſetze keine Beſtimmungen getroffen ſind, der jährlichen Feſt
rung durch den Reichshaushaltsetat nach Maßgabe des Bedarfs. Abg.
Rüller Fulda (Etr.) veantragt, den Reichskanzler zu erſuchen,

einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher die Deckung der
Mehrkoſten des Flottengeſetzes entweder durch eran
ziehung der Intereſſenten oder durch eine Reichs
vermögensſteuer auf Vermögen von über 300 000 Mk. regelt.
Ueber die Anträge des Abg. Lieber bezw. MüllerFulda betreffend
Deckung der durch das Flottengeſetz entſtehenden Mehrkoſten entſpann
fich eine längere Debaſte. Unterſtaatsſekretär im Reichsſchatzamt
Aſchenborn erklärte im Lauf der Debatte, für die Deckung hoffe
man mit den bisherigen Finanzquellen unter mäßiger Anſpannung
der Anleihe auszukommen.

Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung der Militärſtraf
e refprw, hat geſtern die zweite Leſung beendet und bei dieſer

legenheit eine Reſolution angenommen, worin die Regierung
erſucht wird, eine Statiſtik über die nach dem Militärſtrafprozeß
verfahren verhandelten Fälle zu veröffentlichen. Zu Berichterſtattern
für das Plenum wurden die Abgeordneten de Witt (Centr.) und
Dr. Goertz (freiſ. Verein.) ernannt.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

37. Sitzung vom 3. März.
Das Abgeordnetenhaus berieth heute in zweiter Leſung den Ge

ſetzentwurf wegen Abänderung des Geſetzes vom 26. April 1886,
betreffend die Beförderung deutſcher Anſiedelungen
in den Provinzen Weſtyreußen und Polen. Nach der
Vorlage ſoll der Fonds von 100 auf 200 Millionen erhöht werden
die Budgetkommiſſion beantragt unveränderte Annahme.

Abg. Sieg (natlib.) wünſcht einen Zuſatz, wonach in Aus
nahmefällen auch die Bildung größerer Reſtgüter zuläſſig ſein ſoll, F reu

Berliner Zuregu:
Herlin W. Bornveurgerſtraes

Abg. Motty (Pole) erklärt im Namen ſeiner Landsleute, daß
dieſe ihren bereits am 20. Januar erhobenen Proteſt gegen die Vor
lage aufrecht erhielten und ſich auch bei der zweiten Berathung nicht
betheiligen würden.

e polniſchen Abgeordneben verlaſſen den
aal.

Abg. v. Tiedemann (freikonſ.) führt aus, daß ſeine Freunde
W die Vorlage und den Antrag Sieg ſtimmen würden, und hebt
ervor, daß die Ausführungen, welche bei der erſten Leſung der

Vizepräſident des Staatsminiſteriums v. Miquel gemacht, in der
Provinz Poſen und Wiederhall gefunden hätten. Die
Polen hätten auf dem Wege der Genoſſenſchaftsbildung einen Mittel
und Bürgerſtand geſchaffen, der den Deutſchen zum großen Theil
verdrängt habe, und ſie boykottirten alle deutſchen RArregter und
Kaufleute. Um ſo erfreulicher ſei der Entſchluß der Regierung, auch
durch andere Mittel als durch die Vorlage dem Deutſchthum zu Hülfe
zu kommen, durch Volksbibliotheken c.

Abg. Herrmaun (Ctr.) führt den Umſtand, daß die Polen
ſich rührten, grade auf das Anſiedelungsgeſetz zurück, das dem
Völker, Staats und Naturrecht widerſpreche. Es müſſe alles ver
mieden werden, die bereits bedenkliche konfeſſionelle Spannung zu
vermehren.

Abg. Graf zu Limburg-Stirnm (konſ.) kann dieſe Behauptungen
nicht zugeben ſonſt würde ſeine Partei gegen die Vorlage
ſein. Von den Deutſchen verlange man Nachſicht gegen
die polniſche Minderheit; die Polen aber benutzten alle Rechte,
die ſie als preußiſche und deutſche Staatsbürger hätten, dazu,
ihren nationalen Sonderbeſtrebungen politiſchen Ausdruck zu
geben. Deshalb ſei das Arnſiedelungsgeſetz nichts Anders
als eine berechtigte Maßregel der Abwehr. Die jetzige Koloniſations
weiſe werde einen tüchtigen deutſchen Bauernſtand ſchaffen, ohne
die Polen aus dem Lande zu verdrängen; denn es ſei noch
reichlich Platz. Da die polniſche Geiſtlichkeit ihren ganzen Ein
fluß auf die polniſche Propaganda konzentrire, ſei es ſchwierig,
deutſche Katholiken dort anzuſiedeln. Das müſſe das Centrum
einſehen um eine Feindſeligkeit gegen den Katholizismus handle es
fich durchaus nicht. Redner will nicht an der Loyalität
der polniſchen bgeordneten zweifeln aber die nationale
Strömung, welche auf Gründung eines ſelbſtändigen polniſchen
Staates hindränge, werde über ihre Köpfe hinweggehen.

Abg. Jaeckel (freiſ. Volksp.) meint, daß durch ſolche Vorlagen,
ebenſo wie durch das Vorgehen des H. K. T.-Vereins, das Polen-
thum nur geſtärkt werde. Die deutſche Geſchäftswelt trage dabei den
Schaden, und die Deutſchen hätten es ſelbſt abgelehnt, im Gewerbe

ericht zu Poſen einen Sitz einzunehmen. Zudem habe das Anſie
elungsgeſetz auch wenig wirthſchaftliche Erfolge.

Abg. Sieg (natl.) ſtellt als ſorgfältiger Beobachter der An
fiedelungen feſt, daß das Geſetz bereits ſegensreiche Wirkungen habe,
und beſtreitet, daß die Proteſtanten irgendwie bevorzugt würden. Die
Polen hier im Landtage ſeien nur die Wandſchirme, hinter denen die
eigentlichen Agitatoren ſtünden. Redner fordert, daß dem nächſten
Landtage ein Geſetz vorgelegt werde, worin 10--20 Millionen
lediglich zur Förderung des deutſchen Handwerkes, des Mittelſtandes,
der Aerzte c. ausgeworfen würden.

Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Finanzminiſter v. Miquel
führt dann aus, daß die Staatsregierung nicht Gegnerin ihrer
polniſchen Unterthanen ſei, aber nicht die Aufgaben unterlaſſen
dürfe, die die eigene Sicherheit des preußiſchen Staates garantirten.
Die Offenſive der Polen ſei von der Neigung beſeelt, einen Staat
im Staate zu bilden, ſich für beſtimmte Ereigniſſe vorzubereiten
gegen die Sicherheit des Staates. Die Regierung habe bisher
geſchwankt, und dadurch ſei großer Schaden enſtanden. Kleinliche
Polizeimaßregeln gegen die Polen nützen nichts man müſſe
poſitiv für das Deutſchthum eintreten. Herr Jaeckel befürwortete
die Politik des Unterdrückens, wie ſie vor Gründung des Deutſchen
Reiches getrieben wurde. Sähen die Polen ſich gegen
über einer klaren, feſten, deutſchen Politik, ſo würden ſie verſöhnlicher
werden. Hegten wir nicht das Vertrauen, daß nur wirkliche Kultur
den preußiſchen Staat ſtärke, ſo dürften wir die Polen nicht Deutſch
lehren. Die Regierung ſei perzeynt,. daß es mit dieſer Vorlage allein
nicht gethan ſei. Wir wollen keine Maßregeln treffen ab irato, wir
wollen ernſtlich die Verſöhnung. Der Deutſche in den Städten iſt
gegenwärtig mehr gebildet, als auf dem Lande, das erkennen wir an;
ſoweit es in unſerer Macht liegt, werden wir auch das Deutſchthum
in den Städten ſtärken. Jch, als Finanzminiſter, der ich durchaus
kein engherziger Geldmann bin (Große Heiterkeit), kann nur verſichern,
daß, ſoweit die Mittel des Staates reichen, zweckmäßige Maß-
nahmen an der Geldfrage nicht ſcheitern ſollen. Beifall rechts.)
Für ſolche wichtigen Aufgaben müſſen bedeutende Opfer
ebracht werden. Sie werden eine gute Rente, wenigſtens gute
rüchte tragen. Eine Partei, die an dem Bügerlichen Geſetzbuch

mitgewirkt hat und für die Flotte eintritt, wird ſich doch ſagen
müſſen, es iſt nicht zu ſtreiten, daß hier eine Frage unſerer eigenen
Nationaliät vorhanden iſt. Man muß ſich hüten, Beſtrebungen zu
unterſtützen, die gegen den preußiſchen Staat gerichtet ſind. Jch hoffe,
daß die Herren von der Mitte ſich mit der Zeit auf unſere Seite
ſtellen werden. Auf Herrn Jaeckel rechne ich nicht. (Heiterkeit.)
Seine Politik iſt auch vom Fraktionsſtandpunkt man trennt
ſich ja womöglich von ſeinem Lande ſeiner Fraktion zu
liebe eine kurzſichtige. Wenn bei den Wahiſen die frei
ſinnige Partei nicht mit den übrigen Parteien zuſammengebt, ſo
wird außer in Poſen nicht ein Freiſinniger, ſondern ein Pole ge-
wählt werden. Wollen die Herren ſich etwa als Annex der Polen
betrachten 2 Jch glaube das durchaus nicht, aber thatſächlich wird es
doch ſo. In einer ganzen Reihe von Wahlkreiſen ſind die Leutſchen
unterlegen, z ſie nicht zuſammenhielten. Es iſt eine ſchlechte
Fraktionspolitik der Freiſinnigen, ſich nicht an die übrigen Deutſchen
anzuſchließen. (Beifall rechts. Jch gebe alle Hoffnung
nicht auf, wenn wir unſere ſchweren nationalen
Mängel der Zerſplitterung ablegen. Dieſe Diskuſſton
g8 ggfentlic Klarheit bei Freund und Gegner ſchaffen. (Ledhafter

eifall.
Abg. StephanBeuthen (Ctr.) vermißt den Beweis, daß das

Anſiedelungsgeſetz wirkliche Erfolge habe es werde damit lediglich
Gefühlspolitik getrieben, und außerdem gehe es auf Proteſtantiſirung
der Provinz hinaus. Redner beſtreitet, daß die deutſchen Katholiken
einen Kampf um die deutſche Predigt führen müßten. Auf eine
Bemerkung des Redners erwidert

Vandwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein, daß er bis zur
dritten Leſung ſtatiſtiſches Material über die Vertheilung des Grund
e auf die polniſche und auf die deutſche Nationalikät in Weſt-

en und Poſen beizubringen hoffe



Abg. v. PuttkamerPlaulh (konſ.) führt aus, daß ſeinen
Freunden die Polen nicht unſympathiſch ſeien, wohl aber Deutſche
wie der Abg. Jaeckel. Da die Stadt Poſen ſolche Stadtverordnete
habe, ſei es kein Wunder, daß ſie immer mehr poloniſirt werde. Die
katholiſchen Kirchenoberen ſollten dafür ſorgen, nationaldeutſche Geiſt
liche anzuſtellen, dann würden auch mehr Katholiken angeſiedelt
werden können.

Abg. Munckel (freiſ. Volksp.) polemiſirt gegen die Vertreter
der Vorlage und gegen den H. K. T.-Verein.

Finanzminiſter v. Miquel betont, daß die Aufgaben des Ver
eins, dem deutſchen Element zur Sammlung zu dienen, durch dieUmſtände gerechtfertigt ſeien. Die Vorlage habe eine hohe agrar
politiſche und kulturelle Bedeutung; auch in Weſtfalen beginne ſchon
dieſe Nationalitätenfrage zu entſtehen.

Abg. Seer (natlib.) tritt den Ausführungen des Abg. Hermann
entgegen.es. Ehlers (freiſ. Ver nimmt für ſich und ſeine Freunde in

Anſpruch, ein ſtarkes Nationalgefühl zu hegen, will aber keine „Hur-
rahpolitik“, ſondern eine ruhige Germaniſtrungsarbeit, und die leiſte
die Vorlage nicht.

Abg. Sattler (natlib.) entgegnet dem Vorredner, daß der
Patriotismus als ein ſtetig brennendes Feuer wirken müſſe, und daß
die Freiſinnigen, wenn ſie ihre Polenfreundlichkeit ablegten, weit mehr
Berührungspunkte mit den anderen Parteien gewinnen würden. Daß
der H. K. T.-Verein jemals feudale Beſtrebungen fördere, brauchten
ſie nicht zu befürchten.

Finanzminiſter v. Miquel verwahrt ſich dem Abg. Ehlers
gegenüber dagegen, daß er jedem Deutſchen, der der Vorlage abhold
ſei, Nationalgefühl abgeſprochen haben ſolle; er habe nur bedauert,
daß es uns Deutſchen durch kleinliche Sonderrückſichten ſo häufig
verdu kelt werde.

Die Diskuſſton wird geſchloſſen und die Vorlage, ſowie
der Antrag Sieg gegen die Stimmen des Centrums
und der beiden freiſinnigen Parteien ange
nommen.

Es folgte die zweite Berathung des Etats der An
ehe für Weſtpreußen undvoſen.

Abg. Rickert (freiſ. Ver.) tadelt es, daß mit dem Schlagwort
„national“ Mißbrauch getrieben werde, ſo auch bei dieſer Inſtitution;
die bureaukratiſche Verwaltung derſelben babe zudem vielfach un
praktiſche Verfahren im Gefolge. Man ſolle lieber auf dieſem
Gebiete Privatunternehmungen fördern und für die induſtrielle Ent
wickelung des Oſtens ſorgen.

Finanzminiſter v. Miquel erwidert, daß ſo wichtige nationale
Aufgaben nicht der Privatſpekulation überlaſſen bleiben dürften. Die
Centralgenoſſenſchaftskaſſe behandle die polniſchen Kreditgenoſſenſchaften
vollkommen paritätiſch, foweit dieſe nicht der politiſchen Agitation
dienten. Die hohen Koſten, welche die Anſiedelungskommiſſion auf
wende, erklärten ſich daraus, daß die angekauften verkommenen Güter
in möglichſt hohen Kulturſtand verſetzt würden.

Abg. v. Staudy (konſ.) widerſpricht als Mitglied der An
ſiedelungskommiſſion dem Urtheil des Abg. Rickert über dieſelbe.

Der Etat wird bewilligt und die Denkſchrift über die Ausführung
des Anſiedelungsgeſetzes für 1897 durch Kenntnißnahme für erledigt
erklärt. Nächſte Sitzung Feitag 12 Uhr Antrag Feliſch, betreffend
Befähigungsnachweis im Baugewerbe Petitionen.

OeſterreichUngarn.
Die inner politiſchen

OeſterreichUngarns geſtalten ſich geradezu troſtlos. Der Schwerpunkt
der Reichspolitik liegt jetzt durchaus in Budapeſt, nachdem die
parlamentariſche Regierungsweiſe in Cisleithanien, im Reichsrath
owohl wie in den wichtigſten Einzel-Landtagen, vollſtändig verſagt
t. In der ungariſchen Hauptſtadt werden zur Zeit die ent

ſcheidenden Beſchlüſſe über das Geſchick der Geſammtmonarchie vor
bereitet. Es erhellt dies aus folgenden Telegrammen:

Wien, 3. März. Jn unterrichteten Kreiſen verlautet, daß
detreffs der innerpolitiſchen Fragen in Budapeſt, wo jetzt Kaiſer
Franz Joſef weilt, Entſchließungen von größter Tragweite gefaßt
werden. Baron Gautſch übernahm das Mandat, noch einen letzten
Vermittelungsverſuch bei den Deutſchen auszuführen und, falls dieſer
mißlingen ſollte, den Reichsrath unmittelbar nach deſſen Wieder
einberufung ſofort aufzulöſen, falls die Deutſchen ihre Obſtruktion
wieder aufnehmen ſollten.

Budapeſt, 3. März. Ueber die Berathung unter Vorſitz des
Kaiſers wird ferner gemeldet, daß, als die Einberufung des Reichs
raths beſchloſſen wurde, Gautſch hervorhob, er hege Zweifel, ob der
Reichsrath auch nur die Präſidentenwahl werde vornehmen können.
Bei ſolcher Aktionsunfähigkeit ves Reichsraths erſcheint die Ein
berufung der Delegationen für Ende April problematiſch, da im
öſterreichiſchen Reichsrathe das Zuſtandekommen der Wahl der Dele
gation höchſt zweifelhaft iſt. Jn gen erſcheint eine Ver
faffungsänderung in Oeſterreich thatſächlich unvermeidlich, keinesfalls
würde dieſe in föderativer Richtung geſchehen.

Frankreich.
Noch immer die Dreyfus-Affäre.

Die Entſcheidung des Caſſationshofes in der Angelegen
i Zolas wird für den 10. März angekündigt. Schon wird das

zublikum vorbereitet, daß die Verweiſung vor neue Geſchworene
nicht in Ausſicht ſteht. Man citirt Stimmen einfluf reicher Perſonen,
welche behaupten, daß kein ernſter Beſchwerdepunkt vorliege. De
Legorgue habe ſeine diskretionäre Gewalt keineswegs überſchritten.

Oberſt Henry erklärte, er könne Picquart ſolange keine
Genugthuung geben, als der Urſprung der Rohrpoſtkarte, durch welche
Eſterhazy verdächtigt wurde, nicht aufgeklärt ſei und ſolange die
Unterſuchung in Betreff der Speranza- Telegramme ſchwebe. Die
Zeugen Picquarts, deſſen Schwager Gaſt und Senator Ranc, haben
geäußert, daß ſie es unter ſolchen Umſtänden weder ihres Auftrag
ebers noch ihrer ſelbſt für würdig erachten, die Verhandlungen
ortzuſetzen.

Südamerika.
Aufſtand in Venezuela

Aus Caracas wird gemeldet: Der unterlegene Präſidentſchafts
Kandidat Hernandez organiſirte in Valencia einen Aufſtand, er wird
edoch nicht von der großen Maſſe der Bevölkerung unterſtützt.
räſident Andrade traf Maßnahmen zur Unterdrückung der Be

wegung. Anlaß zu Beſorgniſſen liege nicht vor.

Oſtafien.
Europa und China.

Dem „Standard“ zufolge unterhandelt England mit Rußland
und Deutſchland zur Verkörperung der von dieſen Mächten
empfangenen Verſicherungen hinſichtlich der Oeffnung derHäfen für den Freihandel mit China in einem ferm-
lichen diplomatiſchen Vertrage, der den Charakter einerinternationalen Abmachung beſitzen werde. Ob Deutſch
land und Rußland ſich derartig binden, ſcheine jedoch zweifelhaft.

Aus der Provinz éachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt mur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Mühlberg, 3. März. (Der Mörd ery) des Handarbeiters
Karwarth, der polniſche Arbeiter Kaczmarek, hat die That eingeſtanden.
Die geſtern erfolgte Sektion hat ergeben, daß der Unglüagliche einen
tödtlichen Stich in den Kopf, bei dem das Meſſer abbrach und die
Klinge noch vorgefunden wüurde, einen Stich in den Hals und einen
dritten in die Bruſt erhalten hatte. Uebrigens ſcheint der Ermordete
auch einer von Denen geweſen zu ſein, die man Meſſerhelden nennt,
denn in ſeiner Seitentaſche wurde ein aufgeklapptes Meſſer gefunden.
Er hätte ſicher auch davon Gebrauch gemacht, wenn er hierzu noch
Zeit gybent hätte.

Erfurt, 3. März. (Großfeuer.) Heute früh 5 Uhr
brannte von dem hinter dem Dom gelegenen Etabliſſement „Zur
Domſchänke“ in früher als Stallung kenutztes Gebäude, in welchem

ſich jetzt eine Kleiderbügelfabrik und eine Niederlage von Dünge
mitteln 2c. befindet, nieder. Die ſtark gefährdeten Reſtaurationsräume, ſowie der nebenſtehende Arnilerieſchapxen blieben Dank der

angeſtrengten Thätigkeit der Feuerwehr erhalten.
Goslar a. H-, 3. März. (Schneewetter.) Seit

eſtern Abend herrſcht hier ununterbrochenes Schneewetter.
ine große Menge Schnee iſt gefallen, der Wind kommt aus ſüd-

weſtlicher Himmelsrichtung. Das Thermometer zeigt 19 R. Wärme
an. Das Schneewetter ſcheint anzuhalten. Verkehrsſtockungen ſind
nicht ausgeſchloſſen, da der Wind ziemlich lebhaft iſt.

Coswig, 3. März. (Jm Dienſt verunglückt.) Am
1. d. Mts. Abends 17 Uhr iſt der Bahn wärter-Stell-
vertreter Schiller aus Coswig, als er zum Anzünden der
Signallaterne das Bahngeleiſe beging, unweit des Bahnhofs Coswig
von einem ihm nachfolgenden Zuge, deſſen Nahen er überhört hatte,
bei Seite geſchleudert und durch Bruch der Hals wirbelſäule
ſofort getödtet worden.

r. Gera, 3. März. (Die Leiche) des 63jährigen Zeugmacher
meiſters Him malich wurde unterhalb des Debſchwitzer Steges
aus dem Waſſer gezogen. Er war am Dienstag Abend
in einem Reſtaurant in der Wieſeſtraße geweſen und infolge Fehl
gehens bei ſeiner Kurzſichtigkeit in die Elſter gerathen

Eiſenach, 3. März. (Eiſenbahnunfall.) Auf Bahn-
hof Georgenthal erfolgte Dienstag Vormittag ein Art
ſt o ß zwiſchen dem nach Gotha im Abfahren begriffenen Perſonen

u g und einer einen Güterwagen führenden Lokomstive. Die
eiſenden kamen mit dem Schrecken und einigen Rippenſtößen

davon auch der Materialſchaden iſt nicht bedeutend.
B. Reicheubach i. V., 3. März. (Einen tollen Streich)

der Viele in Schrecken verſetzte, hat ſich am Sonntag ein junger
Mann geleiſtet. In dem Zuge, der Abends gegen 7 Uhr von

lauen eintrifft, hat der Betreffende mitten auf der hohen
ölgſchthalbrücke, angeblich um die Heizvorrichtung

auf „Kalt“ zu ſtellen, die Nothbremſe ezogen.
Mit einem gewaltigen Ruck und unheimlichen Rauſchen
der Luftbremſen ſtand der Zug plötzlich und Alles fragte
entſetzt nach der Urſache. Die Thüren mußten indeſſen geſchloſſen
bleiben, denn als bei der ſchmalen Paſſage ein Wagenwärter unter
dem ſtehenden Zuge umherkroch, ſauſte auch ſchon in entgegengeſetzter
Richtung r über die Brücke. Der Aufenthalt dauerte
gegen 10 Minuten. Bei der Ankunft wurde ein Protokoll
aufgenommen der junge Mann wird eine empfindliche Geldbuße
für ſeinen angeblichen Jrrthum zu entrichten haben.

B z 3. März. (Elektriſche Bahn.) Dievon der Allgemeinen Elektrizitäts- Geſellſchaft bewirkte Umwandlung
des Betriebes bei der braunſchweigiſchen Straßeneiſenbahn
in elektriſchen iſt nunmehr durchgeführt. Die Geleislänge beträgt ein
ſchließlich der Vorortbahn Braunſchweig-Wolfenbüttel
40 km. Der Betrieb wird mit 60 Motorwagen geleiſtet; die Be
e wird von einer eigenen Centrale geliefert. Erweiterungen

ehen bevor.

Todesfüälle.
Gennuag, 2. März. In der Nacht iſt der Kaiſcrliche General

Konſul Auguſt Schneegans nach langem ſchweren Leiden im faſt
vollendeten 63. Lebensjahre verſchieden.

Telegramme.
Hamburg, 4. März. Die Taufe des am 12. März beim

Vulkan in Stettin vom Stapel laufenden Kreuſers „N“ voll
Wenn v Auftrage des Kaiſers Bürgermeiſter Müncheberg aus

amburg.
en 4. März. Oberſt Henry beſtimmte nunmehr

ſeine Zeugen, welche heute mit denjenigen des Oberſten Picquartdie Bedingungen des Duells feſiſ en werden. Das Duell wird

aller Wahrſcheinlichkeit nach am Sonnabend ſtattfinden.
Warſchau, 4. März. Alle geplanten TheaterAuf-

ührungen und ſonſtige Feſtlichkeiten anläßlich der bevor-
tehenden 100jährigen Geburtstags-Feier des polniſchen Dichters
Mickiewick ſind polizeilich in ganz Polen verboten worden.

Madrid, 4. März. Die ſpaniſchen Taucher in Havannah
haben die Unterſuchung des „Maine“ begonnen. Alles weiſt
auf eine innere Urſache der Kataſtrophe hin.

London, 4. März. Das Unterhaus verhandelte im
weiteren DebattenVerlaufe über die Forderung einer Nach
tragsbewilligung von 35000 Pfd. für das Protektorat über die
Juva- Expedition. Dilke beantragte, von der Forderung 1000
Pfund zu kürzen, weil der Zweck der Expedition nichtder angegebene ſei, ſondern weil es ſich um eine
Gegenexpeditionm und Hilfsexpedition handele. Die
Politik der Verheimlichung verdiene Tadel. Parla
ments Unterſtaatsſekretär Gourton verwarf die Schluß-
olgerung Dilkes, ſie ſei durchaus unbegründet. Der
weck der Expedition ſei die Erforſchung der
uva Quellen und die Feſtſetzung der Grenzen

des Protektorates, welche im Protokoll 1891 nur in
allgemeinen Worten bezeichnet waren. Der Antrag Dilke wurde
mit 191 gegen 81 Stimmen abgelehnt.

Aus Nah und Fern.
Kaiſerliche Spende. Der Kaiſer hat für die Chriſtuskirche in

Mainz 25 000 Mark auszahlen laſſen. ßVereitelte Frevelthat. An Bord des Kreuzers „Auſtralia“
in Portsmouth entſtand Feuer. Bald darauf wurde ein Marine
reſerviſt verhaftet unter der Anklage, das Feuer dadurch verurſacht
zu haben, daß er eine Signal-Rakete in einen in der Nähe des Ma
gazins befindlichen Zünderhaufen abfeuerte. Ein anderer Mann ent
fernte die Zünder ſchnell und verhinderte ſo eine Exploſion.

Das Befinden der Kronprinzeſſin- Wittwe Stephanie von
Oeſterreich hat ſich im Laufe des geſtrigen Vormittags weiter
gebeſſert der Kräftezuſtand iſt befriedigend, das Fieber niedriger.

Zum Untergang der „Maine“. Wie in Habana verlautet,
ſoll eine Kommiſſion von ſpaniſchen Seeleuten ernannt werden,
n S P inkerfchang in Betreff der Exploſion auf der „Maine“
anſtellen ſoll.

Der ModelltiſchlerStreik in Hamburg nimmt größere Di-
menſionen an. Die Sperre wurde auf ſämmtliche Werkſtätten Ham
burgAltonas, mit Ausnahme von drei, ausgedehnt.

Neue Eiſenbahnuunfälle. Geſtern fuhr bei Aachen auf dem
Bahnhof Marſchierthor die Lokomotive des mit 20 Wagen nach
Geilenkirchen beſtimmten Perſonenzuges beim Rangiren infolge falſcher
Weichenſtellung auf ein todtes Geleis, zertrümmerte die Prellböcke
und ſtürzte, ſich überſchlagend, mit dem Tender die ſteile Böſchung
hinunter. Der Führer, der Heizer und der Rangirmeiſter retteten
ſich durch Abſpringen und kamen mit leichteren Verletzungen davon.

„LeszeynskiKaſerne.“ Zur Ehrung des Chefs des Regiments
Nr. 60 in Weißenburg i. E., des Generals der Infanterie v. Les
cynski, wird die Kaſerne des 2. Bataillons, welche im Laufe
ieſes Jahres fertiggeſtellt ſein wird, den Namen „LeszeynskiKaſerne“

erhalten. Der Name Leszeynski erinnert die Einwohner aber auch
an den einſtigen Aufenthalt des n tanislaus Leszeynski
in Weißenburg in den Jahren 1719 bis 1725.

Verhaftet. Wie mehreren Blättern aus Aachen gemeldet wird,
iſt der Bergmann, welcher die Schlagwetterexploſion auf
der MariaGrube veranlaßt hatte und geflohen war, verhaftet.

Sturm auf See. Bei Wohlenbergerwik unweit Wismar iſt
ein Fiſcherboot im Sturm vollgeſchlagen. Der Fiſcher
Freitag aus Boltenhagen iſt ertrunken Sein Gefährte Schröder
wurde halberſtarrt durch Tarnewitzer Fiſcher gerettet.

valleſche Lokalnacrichten ronm 4. März.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Von der Kommiſſion für Errichtung einer elektriſchen
-Centrale war bekanntlich an 6 auswärtige Firmen die Aufforderung
ergangen, Koſtenanſchläge ſowie Situationspläne bis zum 1. Mäeinzureichen. Die deireſenben Firmen ſind in Anbetracht der aus

gedehnten Arbeiten, welche hierzu nöthig ſind, um eine Verlängerun
des Termins eingekommen und hat der Magiſtrat, wie wir erfahren
n als ſpäteſten Tag der Einlieferung den 15. April d. J.

eſtimmt.
Mord und Selbſtmord Verſuch auf offener Straße,

Geſtern Abend 7 Uhr verſuchte der Keſſelſchmied Joſeph Förſter,
Steinweg Nr. 22 wohnhaft, ſeine Ehefrau Marie zu erſchießen,
Förſter gab auf ſeine Frau in der Großen Steinſtraße vor dem
Grundſtück Nr. 78; zwei Revolverſchüſſe ab und verletzte dieſelbe
leicht am rechten Ohr. Außerdem feuerte er vier Schüſſe auf ſich
ſelbſt ab. Er wurde nach der Klinik und von dort per Droſchke nach
der Polizei-Hauptwache befördert, woſelbſt er in Haft genommen
wurde. Die Motive zur That ſind bis jetzt noch nicht aufge
klärt. Von einem Augenzeugen geht uns folgender Bericht
zu: Geſtern Abend gegen x7 Uhr ſahen Paſſanten einen Mann
und eine Frau in lebhaftem Wortwechſel die Steinſtraße herab
kommen. Plötzlich ſchrie die Frau laut auf und ſprang erregt
hinter einen gerade die Straße paſſirenden Motorwagen der elektriſchen

Bahn in demſelben Moment feuerte ihr Begleiter aus einem
Revolver kurz hintereinander zwei Schüſſe auf ſie ab, deren
einer die Frau leicht am Ohr verletzte, während der
zweite durch die Fenſterſcheiben des Motorwagens ging,
Bevor dem Attentäter die Waffe entriſſen werden
konnte, richtete er dieſelbe gegen ſich und gab 4 Schüſſe ab. Einer
derſelben ſcheint ihn verwundet zu haben, da, wie unſer Gewährs-
mann berichtet, dem zuſammenſtürzenden Mann Blut vom Geſicht
herabfloß und ein Schuß auch den Hals geſtreift zu haben ſchien,
Der Vorgang rief begreiflicherweiſe eine ungeheuere Aufregung in
der zu dieſer Zeit ſo äußerſt beſuchten Straße hervor eine un
geheuere Menſchenmenge ſammelte ſich an, ſo daß der Verbrecher nur
mit Mühe durch die herbeieilenden Schutzleute vom Thatort fort
transportirt werden konnte. Es iſt geradezu ein Wunder, daß bei dem
lebhaften Verkehr in der Steinſtraße durch die blindlings abgefeuerten
Schüſſe Niemand weiter verletzt worden iſt, eine Kugel ſauſte einem
gerade die Straße vaſſirenden Herren unmittelbar vor dem Geſicht
vorbei und durchſchlug ein Schaufenſter der Niemeyer'ſchen Buch
handlung. Hinter demſelben blieb ſie, da ihre Kraft durch die ſtarke
Scheibe abgeſchwächt war, ohne weiteren Schaden anzurichten, liegen.

Nach einer anderen Darſtellung ſoll Förſter unverletzt geblieben ſein.

Landwirthſchaftskammer für die Provinz
Sachſen.

VI.
m Halle, 3. März.

Weiter kam die Beſeitigung der Zollkredite bei
den gemiſchten Tranſitlägern und Großmühlen
zur Berathung. Der erſte Berichterſtatter Herr Dr. Ruhland-
München betonte, daß die Zollkredite eine Stärkung des großkapitaliſtiſchen Getreidehandels und der großka tanſtiſchen Groß

mühlen bedeuteten. An einem den Münchener Verhältniſſen ent-
noinmenen Beiſpiel führte der Redner aus, wie überaus groß dieſ
Derigung ſei, indem auf 1000 Tons der Vortheil für die Groß
müller, die ausländiſches Getreide vermahlen, ſich auf mehrere
Taujend Mark ſtelle, welche Begünſtigung die Konkurrenz der Klein
müller unmöglich mache, den Preis für das heimiſche Eetreide
drücke, die Lokal Getreidemärkte allmählich zum Auf
hören bringe. Zur Abhilfe ſei ein ganzes Syſtem von
Maßnahmen nöthig, und von heute auf Morgen werde dieſe Fra
ſich nicht löſen laſſen aber man müſſe darauf hin arbeiten, da
immer mehr die Ueberzeugung Platz gewinne, die auch ſchon im
Auslande mehr und mehr Raum finde, daß dieſe Begünſtigung der
Exportmühlen ein Schnitt ins eigene Fleiſch ſei. Der Korreferent
Herr Jürgens Halle betonte, nachdem er einen Rückblick auf die
Entſtehung der Zollkredite, auf die Jnanſpruchnahme derſelben zum
Vortheile der Jmporteure, auf ihre Nachtheile für die Kleinmüllerei
und die heimiſche Landwirthſchaft und auf die bisherigen Schritte zu
ihrer Beſeitigung hingewieſen hatte, daß dieſe unbedingt nöthig ſei
zur Hebung der Abſatzfähigkeit unſeres Getreides und zur Geſundung
der Verhältniſſe des Eetreidehandels überhaupt. Die Verſammlung
hieß dann ohne Debatte folgende von den beiden Berichterſtattern ein
gebrachte Reſolution gut

Die 3. Plenarverſammlung der Landwirthſchaftskammer für die
Provinz Sachſen beſchließt, den Vorſtand zu beauftragen, die König
liche Staatsregierung nochmals zu erſuchen, im Bundesrathe dahin
wirken zu wollen, daß

1. bei der Einfuhr der unker Nr. 9a und Rr. 25 q 2 des
Zolltarifs aufgeführten Waaren (Getreide und der daraus herge
ſtellten Mühlenfabrikate), welche zum Abſatz in das Zollinland

ſind, eine Kreditirung des Zolles in Zukunft nicht meht
attfindet

2. die Zollbekräge für diejenigen in Nr. 9 a des Zolltarifs
aufgeführten Waaren, welche zum Abſatze entweder in das Zoll
ausland oder in das Zollinland beſtimmt und demgemäß zunächſt
in ein gemiſchtes Getreidetranſitlager 7 Ziffer 1 Abſatz
und 4 des Zolltarifgeſetzes vom 14. April 1894) aufgenommen
worden ſind, vom Tage der erſten Abfertigung zu einem ſolchen
Lager bis zum Tage der Zollzahlung mit 4x Prozent verzinſt

werden;
8. Zollbeträge, welche Mühlen oder Mälzereibeſiset,

denen ein Zollkonto der iſt (F 7, Ziffer 3 Abſatz 1 des Zoll
tarifgeſetzes vom 14. April 1894), auf Grund der Kontoab
rechnungen zu zahlen haben, vom Tage der Abfertigung bis zum
Tage der Zollzahlung mit 4 Prozent verzinſt werden

4. ſoweit, wie irgend möglich, eine weitere Beſchränkung der
Zahl der gemiſchten Getreidetranſitläger und Mühlenkonten ſtattfindet.

Ueber die Seuchendekämpfung durch die Ab
ſperrung der Grenzen verſeuchter Länder und
die bisherigen Erfahrungen beider Bekämpf
ung durch das Impfen ſprach dann Landesökonomie
rath von en del. Nach den ausführlichen Mittheilungen,
welche wir über den vor J Tagen von demſelben Redner im
Bauernverein des Saalkreiſes über die Frage der Seuchenbekämpfung
s Vortrage veröffentlicht haben, können wir uns darauf

eſchränken, hier aus den Ausführungen des Vortragenden einige
ſeine früheren Darlegungen ergänzende Bemerkungen mitzutheilen.
Vier ſei, daß nach dem Ban g'ſchen Verfahren der

rüfung großer Rindviehbeſtände auf Tuber
kuloſe und Reinigung der Ställe von dieſerSeuche auch bei uns Verſuche in drei großen Wirthſchaften in der
Altmark, in der Torgauer Gegend und bei Herrn Wadſak in
Altenſömmern angeſtellt werden ſollen auch werden fich vielleicht
privatim noch mehr ſolche Verſuche ermöglichen laſſen, da Ausſicht
vorhanden iſt, daß dafür Prämien aus Staatsmitteln

ewährt werden. Zur Leitung der Verſuche iſt ein beſondererThieror angeſtellt. Weiter iſt erwähnenswerth, daß die Kammer

jezi Lymphe gegen Maul- und Klauenſeuche, an derſelber immer großer Mangel war, für 1000 Stück Thiere zur Ver

fügung hat. An ſeine ausführlichen u en über die mit denImpfen gegen andere Seuchen gemachten ſehrungen und erzie

A. r
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Erfolge, knüpfte der Redner noch Mittheilungen über die Wirlſam
keit eines von dem Thierarzt Reindl erfundenen Verfahrens der
r des ſeuchenhaften Verkalbens und derKälber- Ruhr. Zwiſchen dieſen beiden Krankheiten beſteht ein
Zuſammenhang der Art, daß beide durch denſelben Mikroorganismus
hervorgerufen werden damit iſt nicht eſagt, daß ſie
zugleich im ſelben Stalle vorkommen müſſen, wohl aber
daß ſie zugleich auftreten können. Reindl hat nun gefunden, daß
der Träger dieſer Krankheiten ein Bazillus iſt, der ſich auf ſauer
reagirenden Unterlagen ziehen läßt, und iſt dadurch darauf gekommen,
ihn mittelſt Alkalien, die er zur Zerſtörung des Nährbodens ein
ſpritzt, zu bekämpfen. Weiter find die Verſuche erwähnenswerth, die
Herr Dr. von Waſielewski, Aſſiſtent des Herrn Profeſſor
Dr. Fraenkel im hygieniſchen Inſtitut der hieſigen Univerſität
über die Bekämpfung des Milzbrandes angeſtellt hat und
für die Jmpfmethode auch bei dieſer Krankheit verheißungs-
voll ausgefallen ſind. Der Redner betonte dann beſonders
die Nothwendigkeit der Gewährung von Staatsmitteln zur Errichtung
von ſeuchepathologiſchen Stationen und zwar nicht in Berlin, wo nur
kleine Viehbeſtände zur Beobachtung zur Verfügung ſtehen, ſondern
in den Provinzen, wo der Thierarzt der Station die Seuchen in
großen Ställen ſtudiren kann. Theoretiſch können ja Laboratoriums
verſuche von hohem Werth ſein, aber um ſolche theoretiſche Forſchungen
nutzbar zu e müſſen ſie in die Praxis überſetzt werden. Be
kanntlich iſt die Errichtung einer ſolchen Station auch für Halle in
Ausſicht genommen. Die Nothwendigkeit desſelben fleiſchſchauaus
ländiſchen Viehes und Fleiſches genau wie des inländiſchen erkennt
die Staatsregierung voll an, jedoch iſt ſie nicht geneigt, mit derſelben
Rigoroſität gegen das Ausland vorzugehen, ſo lange nicht im Jn-
lande die Fleiſchſchau obligatoriſch eingeführt iſt, was übrigens ſchon
für eine ganze Reihe von Bundesſtaaten und auch preußiſchen Landes-
theilen der Fall iſt. Zum Schluß hob der Redner hervor, daß die
geſtellten Forderungen durchaus berechtigte ſeien, indem ſie hinſichtlich
der Fleiſchkontrole ja nur gleiches Recht für Alle verlangten die
geſammte Frage aber ſei eine ſo wichtige, daß ſie nicht von der
Tagesordnurg verſchwinden dürfe, ehe ſie im Sinne der erhobenen
Wünſche erledigt ſei.

In der Beſprechung theilte noch Herr Amtsrath v. Zimmer
mann Benkendorf mit, daß ein vor Kurzem in der thierärztlichen
atte empfohlenes einfaches Mittel gegen Kalbfieb er ſich in
einen Ställen gut bewährt habe. Herr v. Plötz Döllingen betonte,

daß in der Frage der Seuchenbekämpfung und der Fleiſchkontrole
ebenſo wie in derjenigen der Beſeitigung der Zollkredite die Staats
regierung endlich einmal zeigen müſſe, daß ſie nicht blos ſchöne
Worte für die einheimiſche Landwirthſchaft habe, ſondern
dieſelben auch in Thaten umzuſetzen bereit ſei. Auf-
fällig ſei es bemerkt worden, daß das Verſprechen,
die Grenze Oberſchleſiens gegen die SchweineEinfuhr aus Rußland
im vorigen Herbſt zu ſperren, nicht von der Regierung gehalten ſei,
noch auffälliger die Aufhebung der kaum erlaſſenen Polizeiverordnung,
betreffend die Quarantäne für ruſſiſche Gänſe in Oſtpreußen. Die
nationale Landwirthſchaft gehe doch wahrlich vor gegen die Rückſicht
nahme auf Rußland.

h dann folgende, von Herrn von Mendel
vorgeſchlagene Reſolution zur Annahme

Die Landwirthſchaftskammer wolle beſchließen, bei der König
lichen Staatsregierung dringlich vorſtellig zn werden

1. daß die Grenzen gegen die Einfuhr von Vieh nach den
jenigen Ländern, welche im Verdacht ſtehen, Thierſeuchen irgend
einer Art unter ihren Viehbeſtänden zu haben, möglichſt völlig
abgeſperrt werden daß aber, wo dies nicht möglich iſt, entſprechende
andere energiſch durchzuführende Vorkehrungen (Quarantäne 2ec.)
angeordnet werden,

2. daß hinreichende Staatsmittel zur Verfügung geſtellt werden
zur Erforſchung des Weſens der Seuchen und zwar insbeſondere

an hen Bekämpfung derſelben auf pathologiſchem Wege
mpfen),

3. daß dieſe Seuchenbekämpfung nicht allein von den Jnſtituten
der Reichshauptſtadt aus veranlaßt wird, ſondern daß in den
einzelnen Provinzen entſprechende Stationen eingerichtet werden,

4. daß das Fleiſch ausländiſchen Viehes, nachdem bei uns die
allgemeine Fleiſchbeſchau durchgeführt iſt, in der Kontrole genau
ſo behandelt wird, wie das des Jnlandes und das nicht kon
trolirbare Waare an der Grenze zurückgewieſen wird.

Herr Landrath von Werder hob dann hervor, wie wünſchens

werth die Ausdehnung des r rkehrs auf
dem Lande ſei, daß gerade hier große Vortheile bringen könne,
einmal beſonders zur raſchen Verbindung mit den für die Seuchen
bekämpfung zuſtändigen Stellen weiter auch im geſchäftlichen Ver-
kehr, endlich um in Krankheitsfällen den Arzt herbeizurufen u. ſ. w.
Allerdings ſei die Ausbreitung der Telephonanlagen im Saalkreiſe
ſchon ziemlich vorgeſchritten, indem von 140 Ortſchaften
desſelben ſeit 5 Jahren etwa die Hälfte mittelſt
Telephon erreichbar ſeien, vielfach allerdings mit Hilfe
der Telephon Anlagen von J r dieſes gut verzweigte
Fernſprechnetz im Fagreiſt abe 1893 zur Cholerazeit ſeine Probe
mit vorzüglichem. Erfolg beſtanden. Cewiß aber ſeien die Ver-
hältniſſe in anderen Gegenden noch nicht ſo günſtig geſtaltet, ſo daß
eine weitere Ausdehnung des Fernſprechnetzes überaus angebracht
erſcheine. Die Kammer nahm dann ohne Debatte folgende
Reſolution an:

1. Eine weitere Ausdehnung des Fernſprechverkehrs auf dem
Lande iſt ſowohl im öffentlichen, wie auch im landwirthſchaftlichen
Jntereſſe erwünſcht.

2. Dieſeſelbe iſt aber nur möglich bei einer erheblichen Ver
billigung der bisherigen Anſchlußgebuühren und Bemeſſung derſelben
nach dem Nutzen der Theilnehmer.

3. Um auch den kleineren Landwirthen die Vortheile des Fern
ſprechverkehrs zuzuwenden, erſcheint es erſtrebenswerth, daß in jeder
W loſſenen Ortſchaft eine öffentliche Fernſprechſtelle (bei einem

aufmann, Gaſtwirth oder ähnlichen regelmäßig ortsanweſendenPerſonen) eingerichtet werde, deren Benutzung Kide wenn gegen

eine Gebühr von n 25 Pfg., im Falle des Heranholens
einer Perſon 50 Pfg., eingeräumt wird.

4. Es erſcheint billig, daß bei Einrichtung einer ſolchen öffent
lichen Fernſprechſtelle von den betheiligten Gemeinden der Reichs
poſtverwaltung für 1--3 Jahre eine Mindeſteinnahme gewähr-
leiſtet wird. Der Betrag der letzteren iſt unter Berückſichtigung
der Einwohnerzahl, der Leiſtungsfähigkeit der z gen Gemeindezug des Nutzens, welchen ihr die Fanſprechen age, gewährt zu

eſtimmen.
5. Eine Betheiligung der Gemeinden an der Herſtellung der

r durch Lieferung des Stangenholzes erſcheint
nicht zweckmäßig.

amit war die Tagesordnung entlaſſen, ſo daß um 2 Uhr die
Verhandlungen geſchloſſen werden konnten.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 5. März: Woltig, ziemlich kalt, ſtrichweiſe
Niederſchläge.

l —„z W„

Waſſerſtäunde bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uunfſtrut.

Fall. Wuchs
Stzuug fus 2. März 1,60. 3. Närz t 2,10. 7 0,5
e h 8. 7 4 2,20, 2,20. unTrotha) 2,58. 4 2.96. 2 0o,10uleleben 2. 2,04. 1 3. 2,65. 2 0,01

Elbe.

Ausig 2. März 7,80. März 4 1,60. 0,100.34. 939. 9,05o 3,08. J t 3,14. 0,06v. 32,96. e 3,10. 0,04l on o 2,66. 0 2,60. 0,06 2ttenberge 7 7 77 2,98. u 4 2,98.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
CentralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungösſtelle.
3. März 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 182 186 132--135 140--150 136
Mittelmark, Priegnitz 190 136--138 140 140Neumark 180 132 140--150 140--145Lauſitz 185--195 141 147 150 160 143--155
Magdeburg 175 190 138 148 174 196 150 161
Altmark 170 185 130-- 135 145--165 140 153
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 184-189 135--141 vo 143 170

do. weſtl. d. Mulde 177--189 141--149 170--188 140 160
Erfurt 180--210 145--170 180--200 140 165
Stettin (Bezirk) 182--186 130--138 139 146 130 140
Stolp (Platz) 185-192 128 136 128 145 135--142
Anklam (Platz) 177--180 133--135 125 145 135 138
Greifswald (Platz) 179 183 135 132 133 135
Danzig 185--192 134 135 142 132
Thorn 180 182 134 138 136 128 138 143
Königsberg i. Pr. 179 186 130--136 125 124--136Allenſtein 175 180 125--128 130--140 130--185

Jnſterburg S 135 r 140Breslau 189 149 166 153Hirſchberg 170--193 138 154 144-163 142 148
Görlitz 185--190 120 122 150 155 147 154
Frankenſtein 179 191 131--143 169 176 144 154
Bromberg 180 191 139 135--150 140Bomſt 160 180 130 140 130--140 130 140
Krotoſchin 190 142 150 144Jnowrazlaw 181 138 161 145Kiel 175--185 130--140 125--140 130 155Hadersleben 172--185 130 135 120 140 127141
Oldenburg 182 135 135 140Norderdithmarſchen 188 147 112 132
Kaſſel 195 154 S 150Nach privater Ermittelung:

Stettin, Stadt 185--189 136-139 143--159 137-141

Poſen e r r58g p. g p. 3g p. piKönigsberg i. Pr. 190 131 115 i
Berlin 196 149 150b) Weltmarkt
auf Grund heutiger z Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen.

am 3. März am 2. März
Von Newyork nach Berlin Weizen 106/, Cts. c 220,45 A. 219,50

Chicago 1 26,30 225,604 99Liverpool 7fh. 54 d. 212,25 210,85Odeſſa 118 Cop. 211,55 211,55Roggen 77 157,10 157,10
Weizen 118 208,00 206,75

e

Riga
Roggen 78 155,00

Jn Peſt Weizen 12,07 ö. fl. 205,45 206 00
Von Amſterdam nach Köln 237 J. fl. 209,90 208,50

Roggen 140 hl. fl. 155,65 154,85
Mehlbörſenverein zu alle a. S., 3. März. Preiſe für 100

Kg. netto. c 31,75 M., Weizenmehl 00 28,00--28,75 Mk.,
do. O 26,00--26,75 Mk., Roggenmehl 0 22,50--23,00 Mk., do 0/1
21,50--22,00 Mk., Futtermehl 13,00 Mk., Roggenkleie 9,50--10 Mk.,

leie 8,50 Mk., Weizenſchaale f. 8,50 Mk., Haidemehl

S

r 3. März. (Rotirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) eizen ſehr feſt. Schwere Sachen
bis 190 beſte Rauhweizen bis 180 ab Station bezahlt.
Roggen ſtill, 135--144 ab Station je nach Qualität. Gerſte
ruhig, feinſte bis 200 mittelere 180--190 c Landgerſten 160--
175 A. ab Station angeboten. Ausländiſche Futtergerſten ſteigend,
loko 120--124 ab hier bezahlt. Hafer ſtill, 145--152 C. ab
Station. Mais, bunter amerik. 99 loko, 93 c. für Frühjahr
ab hier bezahlt.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am Z. März.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. I. Qual. III. Qual.

ſtanden ver ung, b g, b g. b. kauft verkauft

1 Rinder, 2 2 v 2 7 sdavon: 1 Ochſen, c e a s 2 1 21 Färſen, 2 1 u32 Kühe, 29 27 2 2 2 28 Bullen, 30 r 28 e 2 2 3 26 Kälber, 38 2 86 2 2 s 6 26 Hammel, Schafe, 27 2 25 2 2 2 6 sdavon Lämmer, 2 e221 Schweine, davon v321 Landſchweine, a 63 2 61 2 59 810 11

Ungariſche. 2 2Geſchäftsgang: mittelmäßig.

GeſammtAuſtrieb dieſer Woche: 51 Rinder (davon 9 Ochſen, 3 Färſen, 29 Kühe,
10 Bulken), 24 Kälber, 00 Schafe, 240 Schweine (davon 240 Landſchweine, Ungarn).

Zuſammen 375 Schlachtthiere,

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 3. März 1898.

Auftrieb: 159 Rinder, und zwar: 45 Ochſen, 6 Kalben, 70 Kühe, 38
Bullen 850 Kälber 295 Stück Schafvieh 1202 Schweine, und zwar 132 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 2606 Thiere.
Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

25s san Lezeichnung 3727

Ochſen e gusgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu
ahren

2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere
9) gering genährte jeden Alters

Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes
und Kühe: 2) r 7 ausgemäſtete Kühe höchſten Saglachtwerthes bie

zu ahren
3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

11111

1 s

Kühe und Kalben 2 544) mäßig genährte Kühe und Kalben 2 505) gering genährte Kühe und Kalben 2 45Bullen vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes S 562) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 53
3) gering genährte S 50Kälber: H feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und beſte Saugkälber 44
2) mittlere Maſt und gute Saugkälbder 40 2
M geringe Saugkälber 364) ältere gering genährte (Freſſer) S 2Schafe Maſtlämmer und ngere Maſthammel 36
2) ältere Maſthamme 283) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 2

Schweine 1) vollflecſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter dis zu 1 Jahren 632) fleiſchige 2 593) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 654
4) ausländiſche (aus

Verkauf: Geſchäftsgang:136 Rinder, und zwar
38 Ochſen, 6 Kalben, 59 Kühe, 33 Bullen langſam

2650 Kälber gur294 fe gut1154 e langſam

Der Hornviehhandel verlief heute wie der Hammelhandel ruhig be

Hannovber, 3. März. (EentralSchlacht- und Viehhof.)
Auftrieb: Stück Grofvieh, 454 Schweine, 223 Kälber, 25
Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betbei Großvieh Schweinen 56 60 Kälbern 60
Hammeln 50-55

Hamburg-Altona, 2. März. (Centralviehmarkt.

großer Zutrift. Die Preisforderungen blieben für Rinder und
Hammel dieſelben wie Montag. Der Schweinehandel war langſam
bei niedrigeren Preiſen. Beſte ſchwere Verſandtwaare 57——58
leichte Mittelwaare 55—56 Ferkel 94—55 und Sauen 46
bis 52 C. die 100 Pfd.

Deptford, 3. März. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarkt 2081 Rinder und 6949 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder: Amerikaner 3 sh. 8 d. bis 3 sh. 9 d., Südameiikaner 3 sh.
x sh. 2 d., für Schafe prima Argentinier 3 sh. 6 d. für ſg

Waaren und Produkteunverichte.
Getreide.

Hamburg, 3. März. Weizen loco feſt, dolſfiein. loes neuer 182-195 Mk.
Roggen ioco ſeſt, mecklenburg. loco geuer 140--150 ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 112., Mais 56 Gerſte ruhig

Wien. 3. März. Veizen ver Früdjahr 11,89 Gd., 11,60 SGr., Roggen ver
Frühjade 8,70 Sd., 8,82 Gr. Nais per MaiJuni 6,67 SGo. 5,66 Br. Hafer
ver Frühjahr 6,88 Gd., 6,90 Br.

Veſt, 3. März. Weizen loco ruhig, ver Frühjadr 12,06 Sd., 12,08 Br., per
Septbr. 9,11 Gd., 9,12 Gr. Roggen ver Frühjahr 59 Ed., 8,63 Br. Hafer pr
Frühjahr 6.56 Gd., 6,68 Br. Rats ver MaiJuni 5,40 Gd., 5,42 Br.

BVaris. 8. ar Anfangsbericht. Weizen feſt, ver März 28,65, pr. April
28,55, pr. MaiJuni 8,20, pr. MaiAuguſt 27,40, Koggen behauptet, pr. März
17,40, ver Mai- Auguſt 17,00,

Paris, 3. März. «Schlußbericht.) Geizen tenhig, ver Närz 26,65, vr. Aorlk
28,55, or. MaiJuni 28,20, pr. Mai-Auguſt 27,35. Koggen ruthig, pr. März 17 35,
pr. Nai Auguſt 17,00.

Antwerpenu, 8. März. Veitzen ſteigend. RKoaggen behauptet, Hafer
rvihg. SGerne dehaupter.

Amſterdam, 2. März. eigen auf Termine höher. do. vr. März
per Mai 250, Roggen loco do. auf Termine feſt, pr. Närz 10, per
Mai 134, ver Juli vr. Oktober 126.

London, 3. März. An der Küſte O Velzenladungen angeboten
New-ork, Närz. (Telegramm.) Rotber Winterweizen Weizen loco

1082,, pr. März 107, or. Aoril ver Mai 1012 ver Juli 92 Nais pr.
März pr. Mai 352, pr. Juli 365 Nehl 400. Getreideiracht 3!

Chieago, 2. März. (Telegr.) Weizen pr. März 105* pr. Mai 106, Nals
per März 2

Zucker.
Hamburg, 3. März. (Schlusbdericht.) RübenRodzucker I. Prooutt Baſts 8820

Kendement neue Uſancc, frei an Bord Hamburg ver März 9,25, per April 9,32
per Mai 9,421,, ger Juli 9,57 per Auguſt 965, ver Oktober 9,85. Ruhig.

Loudon, 3. März. 969 Proz. Javazucker 102], ſtetig, Rüden- Rohzucker loco
ſtetig.

Kaffee
Hamburg, 3. März. (Anfangebericht.) Kaffee. Good average Santoe, Närz

20,25, Mai 30,25 G., Seotember 31,60 G., Dezember 35,50 G.
Hamburg. 3. März. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good average Santos,März 3,25 G., Keai 80,26 G., September 21,00 G., Dezember 31,50 G.
Hadre. 3. März. (Aufangebericht.) Katjee in Rew Yort ſchloß mit I Points

Hauſſe. Rio 10,000 Sack, Santos 28,000 Sack.
Havre, 3. März. (Schlußdericht.) Kaffee good averoge Santos Närz 27,00,

Nai 37,50, Seotember 38 25. Tendenz: Rnhig.
Amſterdam, 3. März. JavaKanee good ordinard 25,00.

Vetroleum.
Bremen, 3. Närz. Vetroleum. Faß jollfrei. Standard white loco 5 65 Sr.
Hamburg, 3. März, Petroleum beſſer. Standard wotte loco 535 Br.
Antwerpen, 3. März. (Schlußbericht.) Raffintrres Tyre weiß loco 157/5, be

u. Br., März 157 Br., April-Nai 167/5 Br. Tendenz: Steigend,

Svpiritus.
Nordhaufen, 3. März. Branntwein 45 Vol für 200 Kilogr. ohne Faß

ab Brennerei 65,50——65,50 Mk., Branntwein 40 Vol für 106 Kilogr. desgl. 57,50 bis
59,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfadrikanten durch die
Handelskommer notirt.

Berlin. 2. März. Sviritus loco ohne Faß mit 70 Nart Verbrauchsabgads
43,04 Mt., mit 50 M. Abgabe 63,00 Mk.

BDreslau, 3. März. Spiritus ger 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk. Ver
brauchsabgade ver März 62.70 G., do. 70 Mark Verdbrauchsabgade per März *8,00 dis
-,00 bz. G.e Seertin, 3. März. Sviritus koeo ohne Faß nit 70 Mk. Konſumſteuer 4320 bz

Hamburg, 5. März. Sviritus behauptet, März 22 G., März April 21,76 O
AprikMRai 21,78 G., MaiJuni 212, G.

Varits, März. (Anfangsbericht.) Sviritus behpt. März 64,00, April 44,0C,
NMai Auguſt 42.75, September Dezember 89,25,

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 7. März. Rüdöl amserzellt) ruhig, loco 63,00 Hr.
Föln, 5. März. Küböl loco 55,0,
Paris, 5. März. (Anfangsbericht.) Küböl ruhig. März 52,25, April 52 75,

Mai- Auguſt 53,75, September Dezember 64 25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 2. März. (Amtlich.) Grböſen, gelbe, zum Kochen 26,00 40,00 Mk.

Spelſebohnen, weiße 265 50 Mk., Linſen 25--70 Mk.
Nordhauſen, 5. März. Kochlinſen 20,00--32,00 Mk., Kocherbſen 16 20 Nk

Speiſebohnen 20,00--26,00 Mk. per 100 Kilogramm,

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 3. März. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 23,00 Mk., Kartoffelmehl

23,00 Mt., feuchte Stärke 13,20 Mt. Kartoffeln 5,00--6,00 Mk.
Nordhauſen 3. März. Kartoffeln 5,00-—5,50 Mk., per 100 Kilogramm,
Hamburg, 2 März. Karroffelſtärke, prima Waare vrompt 212 Mk.,

Lieferung ApriMat 212 221 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare vromvt 22 bis
22 M., Lieferung April Mai 22——22 Mk., Supertor Stärke 221 228 Mk.
Suvperior-Nehl 221 --23 Mk. ver 100 Kilogramm,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Berlin, 2. Närz. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,25--1,60 Mt. Sauch
fleiſch 2.00--1,30 MNt., Schweinefleiſch 1,20--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.
Hammelfleich 1,00-—3,50 Mt., Butter 2,00-—-2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis
4,80 ver Schock.Nordhanuſen, 3. März. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mk., geräucherter Speck 1. e0--2,80
Hammelfleiſch 1.10--41,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Land utter 1.80 Mk., Speiſe
VDutter 2,00 2.20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,80-—-2,40 Mk., Eier 1,00--1,07 Mt. ver 1 Kilo
gramm, Eier 3 00--3 20 Mk., Küſe 4,00-5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 2. März. Schmalz. Steam 27,00 Mk. Falrbank 28,75 Mk., AmourSpezial 29,50 t Chamberlain Roe u. Co. 28,75 Mk., Hamburger raff. Radbrucd Stern
Kreuz a. Schaub 34,75——37,00 Mt., Schlachterſchmalz 65 Mk. ver Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 30,00 Mark, in Firtins 112 Pfd. 30 50 Markt, in Eiineru
à 56 Pfd. 31,00 Mt., in Elmern à 28 Pfd. 31,50 M.

F
Serlin, 2. März. Karpfen 1,20——2,20 Nt., Aale 1,222,89 Mk., Zander l 00 bis

i 2,50 Mt. Hechte 1.00--1,80 Nk., Sarſche 0,50--1,69 Mk. Schleie 1,20--2,60 Mk.,
Bleie 0.20--1,20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2.60--32,00 Mk. per Schock. ß

Hamburg, 2. März. Steinbutt 135 Pfg., kleine 100 Pfg., Seezungen 150 Pfg.,
kleine 115 Pfg., Kleiße, grotze 60 Vfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 485 Pfg., Zander,
80 Pfg., Scholen, grose 35 Vfg., mittel 32 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellſiſche, große 26 Pfg.
mittei 17 Pfg., eine 12 Vfg., Lachs, rotdfl. 250 Pfg., Silberiachs 160 Pfg.
Sachsforellen 160 Pfg., Flußshechte 65 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 269 Pfg.,
Cabliau, große 16 Pfg., kleine 15 Pfg., Lengfiſch 18 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch 12 Pfo
Petermännchen Pfg.

Stroh. Heu.
Berlin 2. Närz. (Amtlich.) Kichtſtroh 4,00 4,50 Nt., Heu 4,00--7,80 Nt. für

100 Kſlogramm. nNordhauſes, 3. Närz. Richtſtroh 3,00-3 50 Nr., Heu 9.0085,50 Mk., für
100 Kilogramm.

GSaumwolle und Wolle.
Seipzig, 3. Närz. Kammzug Terminhandel. 2a Blata, Srnndmuſter B.,

per März 3,4777 Mk., per April 3,421), Mk., ver Mai 3,40 Nk., ver Juni 3,40 Mk.
per Juli 3,871 Mk., ver Auguſt 3,37 Mk., per September 3,37 Mk., per Oktober
2,35 Mtk., ver November 3,25 Mk., per Dezember 3,355 Mk., Januar 3,35 Mk.
Umſatz 40 090 Vallen. Tendenz Ruhig,.

Bremen, 2. März. Baumwole. Matt, Apiand middling loco 32,50 v
Liverpool, 2. März. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 12000 Hagen, davon für

Spekulation und Export 1000 Ballen,
NMiddling amertkanſiche Lieferungen Stetig,.

Per NärzApril 32, Verkäuferpreis, per AuguſtSeptember 325 Verkäufervrete,
Avril-Mai 52 Verkäuferpreis, SeptemderOktoder 3 Verkäuferpreis,MaiJuni 328 Werth, Oktober- November 32 Käuferpreis,
Juni-Juli 32 Käuferpreis, November Dezember 32 Verkäufervreis

Juli- Auguſt 3 Käuferpreis. Dezember-Januar 32 Verkäufer preis,
Düngemittel.

Hamburg, 2. März. (Chiliſalpeter.) Loeo 6,92 Markt

Metalle.
Amſfterdam, 3. März. Bancazinn 39.
Londonu, 3. März. Silber 25 2ſtrl., ChiliKupfer 5016 ſtr. ver 3 Monate

50 Lſtrl., Blei ſpan. 12-/, Lſtrl., engl. 328/, Lſtrl., Zinn 642 Lſtrl., Zink 18 Lſtrl.
Queckſilser I. 7 Lſtrl. 21 sh., II. 7 Lſtrl. 2 sh.

Hlasgow, 3. März. (Schlußbericht). Roheiſen. Nixed numbers warrants
46 h 7 d.

Rio de Janeiro, 2. Närz. Wechſel auf London 62
Buenos Aures, 2. März. Goldagio 172,260.,

BVerantwortl!ech für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Gruſt Huebſchy, deide in Halle. Syprechſtunden der Redaktion
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Das ſchöne Haus mit GartenBekanntmachung.

Wiederholte Verſtöße gegen die Polizei- Verordnung des Herrn Ober- Präſidenten
der Provinz Sachſen vom 17. Dezember 1890, betreffend das Halten der ſogenannten
n und Ziehkinder, geben Veranlaſſung, dieſelbe wiederum in Erinnerung zu I. Vogel, penſ. Steuerbeamter,

ringen. eipzig, kl. Fleiſchergaſſe 10, I.Danach haben diejenigen Perſonen, welche ein noch nicht 6 Jahre altes Kind Leipzig kl. Fleiſchergaßf

gegen Entgelt in Koſt und Pflege nehmen, vor Aufnahme des Kindes, ſpäteſtensaber binnen 24 Stunden nachher die Erlaubniß dazu bei der PolizeiVerwaltung
nachzuſuchen.

Bei etwaigem Wohnungswechſel iſt unter Vorlegung des erkheilten Erlaubniß-
ſcheines die Fortſetzung des Pflegeverhältniſſes erneut zu beantragen.

Wird das Pflegeverhältniß aufgehoben oder ſtirbt das Pflegekind, ſo ſind die
Zieheltern bezw. die Koſtgeberin verpflichtet, das Aufhören der Pflegſchaft oder denTod binnen 24 Stunden unter Rückgabe des Erlaubnißſcheines anzuzeigen.

Halle a. S., den 2. März 1898. Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachun 7

Die Beſtimmungen des S 9 des Regulativs vom en 1835, betreffend

die ſanitätspolizeilichen Vorſchriften bei anſteckenden Krankheiten, nach welcher Aerzte,
Familienhänpter, Haus und Gaſtwirthe verpflichtet ſind, von anſteckenden
Krankheiten der PolizeiVerwaltung unverzüglich Anzeige zu erſtatten, wird hier
durch mit dem Bemerken in Erinnerung gebracht, daß dieſe Anzeigen ſchon zu er
ſtatten ſind, wenn der Verdacht einer anſteckenden Krankheit vorliegt.

Die Unterlaſſung ſolcher Anzeigen zieht Strafe nach ſich.
Halle a. S., den 1. März 1898. Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die Anktion des ſtädtiſchen Leihamts, welche im Monat März 1898 im

Auktionszimmer des Leihamtes abgehalten werden wird, beginnt
Donnerstag, den 10. März und wird vorausſichtlich

5 Tage in Anſpruch nehmen.
Es kommen an jedem Tage Taichenuhren aller Art, ſonſtige Gold und

Silbergegenſtände, wie: Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und
Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke zum Verkauf.

Halle a. S., den 3. März 1898.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufe ich
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nehmen wir entgegen und vermitteln dieselben Kostenfrei.

Hermann Arnhold Co., Bank-Comm.-Ges.
IHallescher Bank- Verein vonKulisch, Kaempf Co.

Reinhold Steckner.

Bedingungen.

Ich verkaufe mein Gut im Bezirk
Weimar (Thür.) v. ca. 56 Mrg. in ein.
Plan, Weizen- u. Kleebod., m. voll. leb.
u. todt. Jnv. f. d. bill. Pr. 20 000 Mk.
bei 10 000 Mk. baar. Anz. Off. „Selbſt
käufer“ „Jnvalidendank“ Leipzig.

Ruderboot
bezw. ein

Doppelſcoller
ohne Ausleger, mit Stener, wird zu

kaufen geſucht.
Billigſte Offerte R. R. 23 Ra-

guhn postlagernd. (2705

Brennholz
im kleingeſägten Zuſtaude, nicht theurer
als im Forſte, wird fuhrenweiſe ab
gegeben bezw. angeliefert und den Herren
Landwirthen, Gaſtwirthen, Fleiſchern

OTTO THIELE
Special- Innoneen- Bureau für landw. Inzeigen

BERILIN SW.
Bernburger Strasse No. 3

empfiehlt sich zur Vermittelung von Anzeigen jeder Art für alle
landwirthschaftlichen und politischen Zeitungen und Zeitschriften zu

den von den Zeitungen festgesetzten Originalpreisen,

d Bä ſt (2580Bekanntmachung 8 van ſgewetöhr herghaus. Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.
Der Klempnermeiſter Herr Hedler, Kl. Klausſtr. 17 wohnhaft, iſt auf ſeinen

Antrag von dem Amte eines Armeunpflegers im V. Armenbezirk entbunden worden.
Halle a. S., den 24. Februar 1898.

Die Armendirektion. Zernial.

Bekanntmachung.

Alleinige Annahme von Anzeigen für
die Club- Nachrichten vom Club der Landwirthe,

Berlin. Auflsgs 720die Mittheilungen der Deutschen Landwirthschafts-

Zur Saat
offerirt Saumur-Sommerweizen, ſei
15 Jahren hier mit beſtem Erfolg kultivirt, Gesollschat, Bern v 12500

Die folgenden, den FrancKe'schen Stiftungen gehörigen Pläne ſteifhalmig, feſter im Stroh ſitzend als die Zeitschrift der Landwirthschaftskammer für die

und zwar andere Sommerweizenſorten, zum Preiſe Proy. Sachsen in Hall. 200001. Der Plan Nr. 32 im Böllberger Felde 3 ha, 70 ar, 36 qm von 200 Mark pro 1000 Kg ab hier. den Lothringischen Landwirth (I Ariculteur lorrain)
2. der Plan Nr. 46 an der Merſeburger Chauſſee 3 ha, 99 ar, 60 qm 2270) Domäne Sandersleben Meter v S8398003. der Plan Nr. 12 in der wüſten Mark Hordorf bei Mötzlich 4 ba, 12 ar, Bahnſtation. die Schleswig Holsteinische Zeitschrift für Obst- un

qm v Gartenbau, Kiel e n 3500ſollen vom 1. Oktober 1898 ab auf 6 Jahre neu verpachtet werden. Es ſieht dazu die Deutsche Inspektoren-Zeitung, Berlin 1500
n am ar zer 5 den Tiefbau, Organ der Tiofbau-Berufsgenossonschaft,in Sa e rn J. Vürg a. Vorm. 10 Uhr Berlin v 6000iretariat Unſerer Hauplkaſſe, Franckeplatz 1 hier, a d wer a i ie Landwirthschaftlichen Mittheilungen (Beilage derdazu eingeladen. plas 1 hier, an und werden Pachtluſtige in vorzüglicher Qualität beziehen Sie am m Hallescben Zeitung. Wo 8

Die Pachtbedingungen liegen im Sekretariat aus billigſten von (1425Halle g. S., den 25. Februar 1898.
Das Direktorinm der Francke'ſchen Stiftungen.

(2524

G. A. Müllges,
Gipswerk, Sangerhanuſen.e Fries..Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Die Roſe von Granada.
Roman von Jean Rameau.

49 Autoriſirte Ueberſetzung von Adolf Neuhoff.
Der Bauer hatte ſich inzwiſchen nach einer anderen Rich

tung hin entfernt und Lazar eilte dem Dorfe zu. Er bog wie
angegeben in die zweite Straße rechts, hinter der Gendarmerie,
ein und ſah ſchon nach wenigen Schritten das Poſtgebäude.
Vor dem kleinen Nebenhauſe machte er Halt. Die Thür war
verſchloſſen. Kein Schaufenſter und kein irgend wie
geſtaltetes Emblem zeigte an, daß ſich hier eine Fleiſcherei
befände.

Nichtsdeſtoweniger hob Lazar den Thürklopfer und ließ
ihn dröhnend niederfallen. Jn wenigen Augenblicken erſchien
ein noch ziemlich jung ausſehender, etwas verwachſener Mann
mit zugekniffenen Augen und ziegelrothem Geſicht.

„Habe ich die Ehre, Herrn Dubourdieu zu ſprechen
„Das vin ich. Womit kann ich Jhnen dienen
Lazar fühlte ſich jetzt im höchſten Grade verlegen er

wußte nicht recht, wie er ſeine Sache vorbringen ſollte. Er
blickte faſt furchtſam zu Boden und erwiderte mit ſtockender
Stimme

„Der Pater Prior hat Jhnen geſtern Abend einen
Ochſen hergeſchickt einen Ochſen mit langen Hörnern
der auf den Namen Martin hört

„Das iſt richtig.“
„Würden Sie ihn mir vielleicht verkaufen, Herr

Dubourdieu
„Jch ſage nicht nein.“
„Wieviel verlangen Sie dafür
„Das kann ich noch nicht ſagen. Jch habe ihn mir noch

nicht ordentlich angeſehen. Jch war nicht zu Hauſe, als er her-
gebracht wurde. Aber ſetzen Sie ſich doch einige Augenblicke,
lieber Bruder ich werde mit dem Geſellen ſprechen, der das
Thier in Empfang genommen hat, und werde Jhnen dann ſo
fort Beſcheid geben.“

Der Fleiſcher nöthigte Lazar in ein großes Zimmer, deſſen
Wände mit Kalk geweißt waren, bot ihm einen Stuhl an
und verſchwand in einem Korridor. Unmittelbar darauf er-
ſchien er wieder und fragte

„Will der Herr Prior dieſen Ochſen wieder zurück
nehmen

„Nein, Herr Dubourdieu,“ erwiderte Lazar, „ich will ihn
kaufen. Jch hänge ſehr an dieſem Thiere es war mein
einziges Gut, ehe ich Mönch wurde. Und ich wäre ſehr glück
lich, wenn Sie es trotz des empfangenen Auftrages nicht tödten
würden. Das iſt Alles

Der Fleiſcher kratzte ſich das Kinn und beobachtete prüfend
mit verſtohlenen Blicken den Trappiſten. Er erinnerte ſich, daß
di.ſe Mönche einfache, bürgerliche Kleidung tragen, wenn ſie
die Erlaubniß erhalten, das Kloſter zu verlaſſen, um draußen
irgend ein Geſchäft zu erledigen. Da er nun ſeinen Be
ſucher in der Kutte ſtecken ſah, ſo kam ihm das verdächtig vor,
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und er witterte irgend etwas Unrechtes, eine Auflehnung gegen
den Willen des Priors, ſeines guten Geſchäftsfreundes, in der
Handlungsweiſe Lazars.

„Jch habe eben den Geſellen geſprochen,“ ſagte er
ſchließlich nach langem Zögern mit lauerndem Blicke. „Jhr
Ochſe ſoll ein ſehr ſchönes Thier ſein, dick, fett und
auch nicht zu alt. Vierhundert Francs wird er wohl
werth ſein

„Es iſt gut! Jch kaufe ihn rief Lazar. „Nicht wahr,
Sie laſſen mir wohl acht Tage Zeit, um mir die Summe zu
beſchaffen

„Oh „nein, das geht nicht Es thut mir ſehr leid, aber
das kann ich nicht! Jch hatte die Abſicht, den Ochſen
noch heute Abend zu ſchlachten. Uebermorgen iſt Jahr
markt, und dazu brauche ich zwei fette Thiere. Sie ſehen alſo,
daß

„Welchen Aufſchub können Sie mir dann gewähren
„Welchen Aufſchub Ja, mein Gott, das iſt nicht

meine Geſchäftspraxis Nichtsdeſtoweniger will ich ſchließ
lich, wenn Sie mich denn durchaus nicht gleich bezahlen
können, bis fünf Uhr warten. Das iſt aber das Aeußerſte
noch vor ſechs Uhr muß ich mit dem Ochſen im Schlacht
hauſe ſein.“

Der Bruder Lazar war todtenbleich geworden.
„Mein Herr, ich hoffe, Sie vor fünf Uhr wiederzuſehen

ſtammelte er. „Jch werde Jhnen erkenntlich ſein, wenn Sie mir
bis dahin den Ochſen reſerviren wollen.“

Und langſam wankte er hinaus.
Als er wieder auf der Straße war, blieb er zwei

Minuten lang unſchlüſſig ſtehen. Seine Beine ſchienen ihn
nicht mehr tragen zu wollen. Schließlich legte er die Hand
über die Augen und ſchritt aufs Geradewohl die Straßen
hinunter.

Vierhundert Francs! Wie ſollte er die in dieſem Dorfe
auftreiben, wo er Niemand kannte!

Lange irrte er durch die Gaſſen von Montſégur, bald
nach rechts, bald nach links umbiegend, ohne ſich deſſen
bewußt zu werden. Hier und da bildeten ſich hinter den
Fenſtern und vor den Thüren Gruppen von Perſonen die
eifrig unter einander tuſchelten und verwundert und kopf-
ſchüttelnd dem großen, bleichen Mönche nachſahen, der mit finſte-
rem Blick und unſicheren Schritten planlos die Straßen des
Fleckens durchzog.

Als es acht Uhr ſchlug, befand ſich Lazar wieder vor der
Poſt. Da kam ihm ein Gedanke Wenn er an ſeinen Groß
vater François Hontarrède, den eichen, antiklerikalen Wein
händer, nach Bordeaux telegraphirte Vielleicht ſchickte ihm der
die vierhundert Francs, die er brauchte, um ſeinen armen Martin
zu retten

Lazar wollte bereits in den Schalterraum des Poſtgebäudes
eintreten, als ihn plötzlich eine neue Ueberlegung zurückhielt:
Der Telegraph funktionirte ja nicht umſonſt!

„Und ich habe nicht einen einzigen Sou in der Taſche!“
flüſterte er mit traurigem Lächeln vor ſich hin.
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Und wieder nahm er ſeinen planloſen Marſch durch die

Gaſſen von Montſeégur auf.

Er überlegte weiter: Wenn er zum Bürgermeiſter, zum
Pfarrer, zum Steuereinnehmer, zu allen wohlhabenden Perſonen

des Dorfes ginge? Wenn er ihnen von ſeinem guten, lieben
Martin erzählte? Vielleicht würde einer von ihnen Mitleid mit
ihm empfinden und ihm auf einige Tage die ſo erſehnten vier
hundert Francs vorſtrecken?

Er hieß ſeine Blicke nach allen Richtungen umherſchweifen
und betrachtete ſeufzend die hübſchen Villen und ausgedehnten
Beſitzungen.

Während er ſo die Häuſer von Montſégur und Um
gegend muſterte, entdeckte er auf einem etwas abgelegenen
Hügel ein wunderſchönes Schloß, das inmitten eines großen
Parkes ſtill und friedlich dalag. Rechts von dieſem Schloſſe,
nach Oſten zu, lief eine große, graue Mauer, die er ſofort als
die Umfaſſungsmauer ſeines Kloſters erkannte. Prächtige, zu
der Beſitzung des Schloſſes gehörige Bäume reckten
ihre hohen Wipfel unweit des alten Gemäuers hoch in
die Lüfte empor. Lazar begann bei dieſem Anblick zu

„Wie oft habe ich dieſe Bäume geſehen dachte er.
„Unter ihrem Schatten wandelte geſtern Abend jenes unſicht
bare, junge Mädchen, das ſo entzückend ſang und dem ich den
Apfel zu Füßen warf

Eine plötzliche Hoffnung leuchtete in den Augen des jungen
Mönchs auf. Er ſetzte mit beſchleunigten Schritten ſeinen
Weg fort und ſchlug die Richtung auf jene großen Bäume
hin ein.

„Jch kenne zwar Niemand in dieſem Schloſſe,“ ſagte er
ſich, „aber ich kenne wenigſtens die Stimme eines jungen
Mädchen, das dort wohnt, eine herrliche, wunderſchöne Stimme,
die nur einem Menſchenkinde mit einem ſehr guten und mit
leidigen Herzen angehören kann.“

Er ſchritt immer ſchneller zu, und je näher er dem Schloſſe
kam, deſto feſter wurde ſein Vertrauen auf dieſe unbekannte
Stimme, deren Geſang ihn ſo ſehr bewegt hatte.

„Dieſe Stimme iſt mir eigentlich ſogar einen vollen
Schadenerſatz ſchuldig dachte er, ſeinen Schritt immer mehr
beſchleunigend, während ein Zug heiterer Laune über ſein Ge
ſicht huſchte. „Jſt ſie nicht die eigentliche Urſache meines
ganzen Unglücks? Habe ich nicht ihretwegen den Apfel über
die Mauer geworfen, dieſen Apfel, der mich in jene ſchuld
bewußte Unruhe verſetzte und mich zu jener verhängnißvollen
Unterhaltung mit Martin veranlaßte? Schöne Stimme!
Geſtern haſt Du mir eine Hälfte des Apfels geſchenkt; wirſt
Du mir heute vierhundert Francs leihen

Der Weg ſchlängelte ſich durch ein kleines Gehölz. Hier
hörte Lazar von fern die Glocke des TrappiſtenKloſters her
übertönen, die die Mönche zum Gebet rief. Lazar trat abſeits
vom Wege in ein dichtes Gebüſch, ließ ſich auf die Knie nieder
und betete mit glühender Seele zu Gott. Er betete für die
geheimnißvolle, ſchöne Stimme, die ſeinem Martin aus den
Todtesnöthen helfen ſollte.

Dann erhob er ſich wieder, klopfte die Erdreſte ab, die an
ſeinem Kleide haften geblieben waren, und ſetzte ſeinen Weg
munter fort.

„Mein Freund,“ redete er einen kleinen Kuhhirten an, den
er bald darauf traf,“ „wollen Sie mir, bitte den Namen jenes
Schloſſes ſagen, das dort oben zwiſchen den hohen Bäumen
liegt

„Das iſt das Schloß Bontucq.“
„Und wer wohnt da oben
„Das Fräulein von Sartilly.“

Zerſtreut verneigte ſich Lazar vor dem kleinen Kuh
jungen wie vor einem Pater ſeines Kloſters. Dann ſetzte er
leichten Herzens und fröhlichen Sinnes den Aufſtieg zu dem
Schloſſe fort.

IV.
Nachdem der Bruder Lazar das Flüßchen, deſſen ſchnelle

Fluthen nach Montſégur hinuntergleiten, auf derſelben Holz
brücke überſchritten hatte, die von ihm ſchon am Abend vorher
benutzt worden war, wandte er ſich nach links, ſchritt während
einiger Minuten die Kloſtermauer entlang und kam dann vor
ein hohes Gitter, das ſich in weite Ferne verlor und ein herr
liches Beſitzthum umſchloß. An einer Stelle erhoben ſich zwei
zierliche, vollkommen gleich ausſehende Pavillons, und zwiſchen
ihnen öffnete ſich ein rieſiges, monumentales Thor. Von hier
aus erſtreckte ſich, genau ſenkrecht zur Landſtraße laufend, eine
prächtige, breite Allee, die von gewaltigen Platanen beſchattet
wurde, deren Rinde weiß war wie menſchliche Haut. Dieſe
Allee ſtieg eine kleine Anhöhe hinan und ließ an ihrem Ende,
wo ſie ſich offenbar in einen großen, freien Platz öffnete, ein
Stückchen blauen Himmels ſehen, unter dem das Schloß Bontucq
liegen mußte. Neben einem der Seitenpavillons, die das große
Thor flankirten, befand ſich noch eine kleine beſcheidene Pforte,
die wahrſcheinlich von der Dienerſchaft benutzt wurde. Hier
läutete der junge Trappiſt.

Ein Pförtner trat ſofort heran und öffnete. Von der Ge
wandung des Einlaß Begehrenden überraſcht, fragte er:

„Was wünſchen Sie, lieber Bruder
„Jch möchte Fräulein von Sartilly ſprechen,“ erwiderte

Lazar.
„Fräulein von Sartilly ſelbſt?“
„Gewiß, falls es möglich iſt.“
„Jch weiß nicht, ob das gnädige Fräulein augenblicklich

ſichtbar iſt. Auf alle Fälle werde ich ihre Tante, die Frau
Gräfin von Manzanil, benachrichtigen, die Sie ohne Zweifel
mit Vergnügen empfangen wird. Wollen Sie mir folgen, lieber
Bruder

Und der Pförtner ſchritt einen engen Fußſteig hinunter, der
neben der großen PlatanenAllee herlief und gleichfalls zum
Schloſſe hinaufführte.

Lazar folgte ihm mit niedergeſchlagenen Augen. Er wagte
nicht um ſich zu blicken auf dieſe grünenden Matten, auf dieſe
hochſtämmigen Bäume, auf dieſe buntfarbigen Blumenbeete.
Dieſe Pracht, die ihn hier umgab, erſchreckte ſeine Seele, die
ſo viele Jahre inmitten einer primitiven, faß widerwärtigen,
ſtreng abgeſchloſſenen und ganz engen Welt, hinter jenen ver
witterten hohen Kloſtermauern, hatte zubringen müſſen
Was wollte er übrigens hier in dieſem unbekannten Schloſſe
Welch eine Kühnheit nahm er ſich hier heraus Was ſollte
er Fräulein von Sartilly ſagen, wenn er wirklich bis
zu ihr gelangte? Warum glaubte er, daß ſie jenes
Mädchen war, das er unter den Bäumen hatte ſingen hören
War es nicht vielmehr anzunehmen, daß eine junge Dame, die
ein ſolches Schloß beſitzt, ſich etwas mehr Zurückhaltung auf
erlegen würde, daß ſie ſich nicht erlauben würde, Apfelhälften
über Kloſtermauern zu werfen

Lazar erſchauderte bei dieſen Gedanken. Sein zögernder
Schritt verlangſamte ſich zeitweiſe noch mehr, wie wenn er am
liebſten umgekehrt und ſchleunigſt entflohen wäre. Da hörte er
die Thurmuhr von Montſsgur zehn ſchlagen. Sie gemahnte
ihn an ſeinen Martin, der dort unten hinter dem Stallthore
ſicherlich ängſtlich nach ihm brüllte. Dieſe Ueberlegung gab
ihm ſeinen Muth wieder, und beflügelten Schrittes eilte er dem
Pförtner nach.

(Fortſetzung folgt.)
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Familiäres aus Athen.
Auf das Leben einer deutſchen Hausfrau in dem ſonnigen,

klaſſiſchen Griechenland wirft die Dienſtbotenfrage ſehr inten
e Schatten. Und auch die griechiſchen Frauen ſind in dieſer
eziehung ſeit Langem völlig rathlos. Jm Allgemeinen

bringt jeder neue Monat einen neuen dienſtbaren Geiſt
und damit neue Sorgen in das Haus, die zunächſt aus der

der Herrſchaften erwachſen, ihre Dienſtboten zu
ekleiden.

Kaum hat die neue Dienſtmagd Deine Schwelle über
ſchritten, als ſie Dich bedeutet, ihr Schuhwerk ſei im höchſten
Grade mitgenommen. Nach einigen Tagen ſcheint ihr zwiſchen
den neu gekauften Schuhen und ihrer dürftigen Gewandung
ein ganz unvereinbarer Gegenſatz zu beſtehen. Nachdem auch
hier Dank einem tiefen Griffe ins Portefeuille Abhilfe geſchaffi
worden, erfolgt ein verſchämter, aber deutlicher Hinweis auf die
innere Umhüllung, die den gegenwärtig geſchaffenen Glanz in
unzuverläſſiger Weiſe verdunkele. Aber nicht lange wird es
Dir vergönnt ſein, Dich an ihrer jetzt ſo ſchmucken Erſcheinung
u erfreuen; denn in einigen Tagen wirſt Du ſie vermiſſen.
m ſchmerzlichſten aber wird Dich dabei berühren, daß mit ihr

auch einige Dir beſonders am Herzen liegende Werthgegen
ſtände verſchwanden. Dieſes einzigartige Talent zur Aneignung
fremden Eigenthums, wobei ſie auch etwaige Wünſche ihrer
zahreichen Verwandtſchaft gern berückſichtigt, geht Hand in
Hand mit ihrer zur Vollendung ausgebildeten Kunſt, auch die
geringfügigſte Arbeit zu überſehen. Unter keinen Umſtänden
würde ſie ſich dazu herablaſſen, die Einkäufe für den Haushalt
zu beſorgen. So mußt Du ſelbſt, falls Dir nicht ein Diener
zu Gebote ſteht, in eigener Perſon beim Bakali und beim
Schlächter vorſprechen, der die unglücklichen Thiere
inmitten einer geſpannten und verſtändnißinnigen Zu
ſchauermenge oft auf der Straße ſelbſt ſchlachtet doch erſt,
wenn ſie die Daſeinsfreuden ſo lange wie angänglich ge-
ſt haben und ihr Lebensfaden vor Altersſchwäche zu reißen
roht.

Deshalb iſt denn auch der Atheniſche Markt nur der
Tummelplatz für die männliche Bevölkerung der Stadt des
Je für Deputirte, die ſich in die letzten Preiſe der

wiebeln, und des Knoblauchs vertiefen, für Offiziere, die ein
erbittertes Gefecht über den Preis der eröffnen. Den
Fremden wird hier häufig eine von den Einheimiſchen neidl. s
zugeſtandene Bevorzugung eingeräumt. Jhnen wird mit einem
beſonderen Maß gemeſſen. Mir wies ſelbſt einmal ein Obſt
händler mit ſchelmiſchem Lächeln ſeine beiden ganz verſchiedenen
Gewichte für die harmloſen Fremden und die eigenen, gleich-
geriebenen Landsleute vor.

Der Verdienſt auf dieſem Gebiet iſt ja auch ganz un
bedeutend, da die griechiſche Bedürfnißloſigkeit außer an
tagen ihres Gleichen ſuchen dürfte. Die in ſtark duftendem
Oel ſchwimmenden Oliven und den quarkartigen Käſe nehmen
kie griechiſchen Familien jetzt aber doch wenigſtens gemeinſam
ein. Dies bedeutet ſchon einen erfreulichen Fortſchritt, da noch
im Anfang dieſes Jahrhunderts die Kinder ſtets von den
Eltern getrennt aßen und Mann und Frau auch nur dann zu
ſammen ſpeiſten, wenn keine Gäſte anweſend waren. Eine
junge Griechin wird auch jetzt noch einfach verkauft, und der
zärtliche Bräutigam würde kaltblütig ſeinen zukünftigen
Schwiegervater vollſtändig ruiniren, wenn eine Erhöhung der
dem Bedauernswerthen ſchon abgepreßten Ausſteuer noch er
reichbar wäre.

Anſtatt der Wirthſchaft widmen ſich die jungen und älteren
Frauen der ſogenannten Geſellſchaft mit ganzer Seele ihrer

oilette, und die Modewagrengeſchäfte, wo ſie den erſchütterten
Kaufmann mit wilder Energie zu einer Preißermäßigung
zwingen, bilden ihr wahres Element, ihr eigentliches Heim.
Dies muß um ſo mehr verwundern, als vor 70 Jahren, wo
die Kunde von den neuen Errungenſchaften der Mode noch gar
nicht bis nach Athen gedrungen war, Vornehm und Gering
noch das Nationalkoſtüm trug und ſpäter die ſprachkundigen
Gelehrten des Landes mit der Bildung der in dem griechiſchen
Sprachſchatz fehlenden Worte für das Korſet und Aehnliches
keine leichte Aufgabe hatten. Das unermüdliche Beſtreben der
griechiſchen Damen, ihre in heißem Bemühen zuſammenge-
klügelten Toilettenkünſte in ihrem vollſten Glanze in den
Straßen darzuſtellen, verdient warme Anerkennung. Es ſcheint,
als wolle ſich die moderne Griechin für die lange Entbehrungs-
zeit, als ſie während der Türkenherrſchaft nur zum Beſuch der
Kirche und Badeanſtalt das Haus verlaſſen durften, nun nach
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Kräften ſchadlos halten. Sie ſucht mit Leidenſchaft die
Pariſerin, ihr höchſtes Jdeal, an Eleganz und Sicherheit des
Auftretens zu erreichen. Aber dies bleibt ihr verſagt. Man
ſchaut ſich in den Straßen Athens vergeblich nach jenen herr
lichen Frauengeſtalten um, deren hoheitsvolle Poeſie der Meißel
eines Phidias verewigte. Es fehlt auch in Athen nicht an
e n jugendfriſchen Erſcheinungen, aber im Allgemeinen
aſſen die derb geſchminkten Geſichter, die ſtark zur Fülle

neigenden Geſtalten auf den erſten Blick die albaneſiſche Ab
ſtammung erkennen. Nur auf fernen Jnſeln und in den ab
gelegendſten Gebirgsthälern iſt der Zauber jener uns von den
antiken Statuen überkommenen idealen Frauenſchönheit lebendi
geblieben. Reicher Haare und guter Zähne darf ſich jedoch fa

jede Athenerin rühmen, ſowie eines energiſchen, unerſchrockenen,
männlichen Weſens. So kommt es, daß bleiche Furcht vor der
ſtrengen, jeder weichen Gemüthsregung abholden Gebieterin,
deren Machtkreis ihre Ausſteuer zog, die griechiſche Männer
welt in der Regel gefeſſelt hält. Es wird den griechiſchen
Frauen aber auch nicht ſonderlich leicht gemacht, zu den Herren
der Schöpfung voller Bewunderung emporzublicken Ein
r Jüngling iſt eine durchaus nüchterne, praktiſche und

erechnende Natur. Er würde unbedenklich auf eine ausnahms-
weiſe ſchöne und vielleicht ſogar geliebte Braut verzichten, wenn
die geheiſchte Ausſteuer nicht in ihrem vollen Umfange beſchafft
worden wäre. Eine vortheilhafte Heirath iſt für ihn ja aller
dings auch eine Lebensfrage. Denn wenn ſie nicht zu Stande
kommt, wird er ein Opfer ſeiner ſtets auf eine reiche Partie
vertröſteten, u Gläubiger. Der Grieche bleibt an Eitel
keit hinter der Griechin kaum zurück, und es giebt in Athen
viele junge Leute, die jedem Hungerkünſtler den Rang ſtreitig
machen könnten, um ſich auf dieſe Weiſe das Neueſte auf dem
Gebiet der Mode gewähren zu können.

Nachdruck verboten.

Der Garten im März.
Von J. C. Schmidt, Kunſt und Handelsgärtner, Erfurt.

Die Knospen ſchwellen ringsumher in ſcheuer Frühlings
ahnung. Die Sonne umſchmeichelt mit ihren Strahlen länger
und länger Baum und Strauch. Dem linden Winter ſcheint
ein zeitiger Frühling zu folgen. Und doch giedt es nichts
Bangeres als die Zukunft. Kann doch ein einziger unvorher-
geſehener Nachtfroſt die ganze aufquellende Herrlichkeit zerſtören.
Darum liegt ein ſo unendlich rührender Reiz in der Knospe
wie in dem Auge eines Kindes.

Bald nachdem von den Frühlingsbeeten die Decken entfernt
wurden, beginnen ſich die ſchon allenthalben unter ihnen aus
dem Boden hervorgebrochenen Triebſpitzen der Blumen-
zwiebeln ſaftig grün zu färben und wenige Tage ſpäter
blühen Schneeglöckchen, Schneeſtolz, Meerzwiebeln und Safran.
Auch auf den mit zweijährigen Gewächſen und Stauden be-
pflanzten Beeten beginnen ſich die erſten Blumen, Stief
mütterchen und Gänſeblümchen, zu unſerer Freude zu ent,
falten. All dieſen kleinen erſten Blüthen die uns von Neuem
den Beginn der Gartenfreuden künden, wenden wir unſere be
ſondere Sorgfalt zu und wir bieten Alles auf, um ſie durch
Inſtandſetzung des Gartens zur rechten Geltung gelangen zu
laſſen. Gehölzgruppen werden gegraben, Raſenflächen abgeharkt,
überflüſſige Bedeckungen entfernt, die Schlingpflanzen an Lauben
und Spalieren angeheftet und die Wege in guten Zuſtand ver
ſetzt. Wo noch Lücken vorhanden ſind, füllen wir ſie durch
Neupflanzungen aus.

Auch im Obſtgarten können etwa im Herbſt verſäumte
Pflanzungen jetzt nachgeholt werden. Aprikoſen, Pfirſichbäume
und Weinſtöcke befreit man von der Schutzdecke, ſchützt aber
Aprikoſen und Pfirſiche durch leichte Hüllen noch vor der
Einwirkung der Sonne, um vorzeitiges Blühen zu verhindern.
Veredlungen werden im Freien ausgeführt der Obſtbaum-
ſchnitt wird beendet, überwinterte Topfobſtbäumchen bringt man
in's Freie.

enn die Märzſtürme durch den Garten blaſen und den
noch kahlen Bäumen die Kronen gewaltig ſchütteln, ſo muß
man nachſehen, ob bei den jungen Bäumen auch überall die
Pfähle noch in guter Beſchaffenheit ſind. Werden auch die
Pfähle vor dem Setzen, ſoweit ſie in die Erde kommen, an-
gekohlt, ſo faulen ſie dennoch im Verlaufe weniger Jahre und
erfüllen dann ihren Zweck nicht mehr. Gewöhnlich brechen
dieſe angefaulten Pfaähle auch dicht über der Erde ab, in



welchem Falle man ſie durch neue erſetzen oder friſch anſpitzen
muß, dann ſind ſie aber für den Baum, welchem ſie vor
her zur Stütze dienten, S kurz geworden. Jſt der Pfahl in
der Erde noch nicht völ i durchgefault, ſo kann man ihm
einen Hilfspfahl geben, indem man ein neues Stück, welches
unten angeſpitzt und oben abgeſchrägt iſt, dicht neben ihn ein
ſchlägt und durch Einklopfen einiger dicker, langer Nägel die
Verbindung herſiellt, und dem alten Pfahl ſo einen tüchtigen
Halt ſchafft. An dieſem Pfahl hat nun der Baum nach wie
vor eine feſte Stütze, die nun wieder auf mehrere Jahre hinaus
ihren Zweck erfüllt.

Jm Gemüſegarten werden die früher gegrabenen und ge
düngten Beete geharkt, eingetheilt, mit überwinterten r
bepflanzt oder mit Samen veſtellt. Man gräbt jetzt die ver
ſchiedenen Gehölzgruppen, theilt und pflanzt ſtaudenartige Ge
müſe friſch, reinigt und gräbt Erdbeer- und Artiſchokenbeete
und bringt die Spargelpflanzungen in guten Zuſtand. Aüch
Erbſen werden jetzt gelegt. Die Gemüſetreiberei, namentlich das
Treiben von Gurken, Kohlrabi, Salat, Radies, Rettigen und
Kartoffeln iſt jetzt ſchon im vollen Gange. allen Ecken
und Enden finden wir jetzt Arbeit in Hülle und Fülle und wir
müſſen ſie immer rechtzeitig ausführen, wenn früher Ertrag die
Mühe lohnen ſoll.

Verſchiedene Gemüſearten können jetzt gleich dahin geſäet
werden, wo ſie, ohne vorher flanzt zu werden, ihre voll
ſtändige Entwickelung erlangen ſollen es ſind dies ſolche Arten,
die meiſt keinen friſch gedüngten Boden erfordern. So ſäet
man Zwiebeln, die ſchmackhaften, bei uns aber leider noch nicht
enügend gewördigten Schwarzwurzeln, ferner die langſamPmenren Möhren, Mairühben, Radies, dann Peterſilie, re

Salatrüben und Andere mehr. Die Ausſaat dieſer Genüſſe
erfolgt meiſt breitwürfig, indem man mit der rechten Hand die
Samen gleichmäßig ausſtreut.

Früherbſen zum Marktverkauf heranzuziehen, iſt ein ſehr
lohnender Artikel für kleinere und mittlere Landwirthe, die in
der Nähe größerer Städte wohnen. Wer über ein geſchützt ge
legenes Grundſtück mit nicht zu kaltem Boden verfügt, der drille
möglichſt jetzt ſchon, wenn es die Witterung erlaubt, auf 8 Zoll
Reihenentſernung 90 Pfd. Erbſen auf den Morgen derartig,
daß die beiden Seitentrichter einer 2 Meter Maſchine zuge
ſchoben werden, wodurch Beete von 7 Reihen und Wege von
2 Fuß entſtehen. Bald nach Aufgang wird gehackt und 14
Tage danach nochmals. Die beſte und früheſte Sorte iſt
„Caractacus“, dieſelbe trägt ſehr reich, wird nur ca. 2 Fußhoch und braucht folglich nicht geſtengelt zu werden. Die

früheſten Erbſen werden auf den Märkten ſtets gut bezahlt
und ſind Erträge mit Mk. 100.-- Ueberſchuß auf den Morgen
keine Seltenheit.

Allerlet.
Was eine Wohnung koſtet. Eine intereſſante Tabelle ver

öffentlicht das Organ der Berliner Grundbeſitzervereine. Es handelt
ſich darin um die Meethspr'iſe in den preußiſchen Städten, in denen
eine Königliche Eiſenbahn Direktion ihren Sitz hat. Nicht vertreten
ſind in der Tabelle die Städte Bromberg, Elberfeld, Eſſen und
Hannover. Nach den Angaben der Tabellen koſtet eine herrſchaftliche
Wohnung von 8--10 Zimmern in Berlin mindeſtens 3400 und
höchſtens 8000 Merk. In Frankfurt a. M. iſt dieſelbe Wohnung
für 2500--6000 Mark, in Köln für 1800-5000 Mark, in Halle
für 2100--3500 Mark, in Breslau und Danzig bereits für 1600 bis
3500 Mark, in Magdeburg für 1600- 3200 Mark und in Münſter
in Weſtfalen für 840-1440 Mark zu haben. Auch
die herrſchaftlichen Wohnungen von 6-7 Zimmern haben
noch re ht nette Preiſe. Sie koſten in Berl'n 2100--5600 Mark, in
Frankfurt a. M. 1600-3500, in Köln 1200-3000, in Halle a. S.
1000--2500, in r 1000--2 00, dagegen in Erfurt nur
800 1200 und in Münſter 735— 1260 Mark. Mittlere Wohnungen
von 4—5 Zimmern ſcheinen in Berlin nicht die höchſten Preiſe zu
haben. Es ſind für Köln 600 bis 1800, für Danzig 750 1800, für
Halle 650 1600, für Berlin 850 1500 und für Frankfurt a. M.
750 1500 Mark angegeben. Dagegen bleibt bei bürgerlichen
Wohnungen von 3—4 Zimmern (525--1200 Mark) und bei kleinen
Wohnungen von zwei Zimmern (315--450 Mark) und einem Zimmer
(180 300 Mark Berlin faſt überall an erſter Stelle. Nur in Königs
berg iſt für Wohnungen mit zwei Zimmern ein höherer Preis
(300-575 Mark) angegeben, und die kleinſten Wohnungen ſind in
Köln und Königsberg ebenſo theuer wie in Berlin. In einer zweiten
Tabelle iſt der Miethspreis pro Quadratmeter berechnet und da kann
man leſen, daß in einer hochherrſchaftlichen Berliner Wohnung in

beſter Lage das Quadratmeter den harrenden Preis von 2013 Mar
erzielt. Frankfurt hat man unter denſelben Verhältn iſſen 12,67
in Köln I0 und in Halle 8,75 Mark zu erlegen. Auch in Wohnungen
von v bis ſieben Zimmern, in beſter Lage, koſtet ein Quadrat
meter Wohnraum in Berlin noch 18,90 Mark, in mittleren Wo
nungen dagegen noch nicht die Hälfte (7,99 und 8.21 Mark)
kleinen Wohnungen ein Drittel bis ein Viertel (6,08 und 5,31)
Auch dieſe letzteren Preiſe ſind noch ſo hoch, daß ein ſparſame
Familienvater auf die „beſte Lage“ verzichten und in „mittlerer
oder „weniger geſuchter Lage ein Heim erſtehen muß, daß danr
freilich 25 bis 50 Prozent billiger iſt.

Eine Erbſchaft von 80 000 Mark hat ein Matroſen-
grtergrif gemacht, der vor einigen Jahren von ſeinem Trupventheile
in Lehe bei Bremerhaven deſertirte und in Begleitung eines Mädchens
nach Amerika auswanderte. Er iſt nun freiwillig nach Wilhelms-
baven zurückgekehrt. Nachdem er das Mädchen in Amerika geheirathet
und ſich dort ein Geſchäft gegründet hat'e, traf ihn die Nachricht,
daß ſein in Köln a. Rh. verſtorbener Onkel ihm die obengenannte
Summe vererbt habe. Er machte ſich daher ſofort auf den Weg,
um die Erbſchaft anzutreten. Zunächſt hatte freilich der glückliche
Erbe erſt neun Monate Feſtungshaft wegen der Deſertation zu
verbüßen und dann wieder noch ſieben Monate bei der Waffe
nachzudienen.

Daß der Glaube an die Wunderthätigkeit des „klugen
Mannes“ im Volke noch nicht geſchwunden, dafür erhält die
„K. H. Z.“ aus einem oſipreußiſchen Grenzdorfe folgenden neuen
Belag: Erkrankt da im Dorfe H. der Grohſchmied Biecher am Fieber.
Die Gattin wendet ſich um Rath und Hilfe an einen „Wüunder-
doktor“. Der „kluge Mann“ ſetzt ein gar bedenkliches Heſicht auf,
zieht den „ſchweren Fall“ in gar ernſte Erwägung und giebt der Frau
den Rath, ſie möge ihrem Manne eine gehörige Portion ſauren Kumſt
(Kohl) mit Schweinefleiſch kochen, das müſſe er bis auf
den letzten Reſt verzehren, dann werde es beſſer mit ihm
werden. Die Frau thut, was ihr geheißen, und ſiehe da, das

verließ unſern guten Grobſchmied. Bald darauf erkrankt das
Schneiderlein desſelben Dorfes ebenfalls am Fieber. Auch hier wird
dasſelbe Mittel in Anwendung gebracht doch wie unſer guter Mann
ſich auch quälen mag um des ihm vorgeſetzten Kumſt mit Schweine
fleiſch Herr zu werden, es will ſich keine Beſſerung einſtellen im
Gegentheil, es wird mit ihm immer ſchlechter, und er ſtirbt. Die
Wittwe geht zum „Wunderdoktor,“ klagt ihm ihr Leid und macht
ihm Vorwürfe, daß er an dem Tode ihres Mannes ſchuld ſei. Doch
unſer guter Mann weiß ſich zu helfen, und über ſeine L'ppen lommen
die inhaltsſe weren Worte „Sure Komſt met Swieneflöſch es got
far Fieber wohl ferem Grofſchmöd, ober nich ferem Schnieder

Vom Büichyertiſchy.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchliren

veröfſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
„Unſer Hausarzt“ Monatsſchrift für Geſundheitspflege,

Naturheilkunde und Lebenskunſt, berausgegeben von Dr. med.
Fehlauer, Berlin. Preis vierteljährlich 1 Mark bei allen Buchhand
lungen und Poſtämtern. Die neueſten Hefte haben folgenden In
halt: Die Reform der Mehl- und Brotbereitung. Von Dr. med.
W Das Waſſer als Heilmittel. Von Dr. med. Liepelt.
Die Wege zur Menſchenkenntniß. Von Dr. M. Klein. Wie
verlängern wir unſer Leben. Von Dr. med. Féet. Rekord
fieber. Von Dr. W. Rolfs. Der Geruchsſinn. Von C. Th.
Schulz. Das Korſett als Krankheitsurſache. Von Profeſſor
Dr. A. Eulenburg. Schulärztliche Waſſerheilkunde. Von
Dr. med. Prager. Hygieniſche Winke für alle Brillen
bedürftige. Von Dr. Otto Gotthilf. Die Kurzſichtigkeit.

Lebenserfah ungen. Vom Schwitzen. Weihnachisg ſchenke.
Von Wilhelm Heinrich. Aus Wiſſenſſ haft und Erfahrung Mannig-
fache Belehrungen über einzelne Krankheitszuſtände und über Geſund
heitsvflege, neuere Beobachtungen und werthvolle Rat ſchläge.
Geſundheitsküche: Speiſebereitung nach hygieniſchen Grundſätzen.
Bücher und Zetſchriften. Probehefte dieſer für jede Familie wich
tigen und lehrreichen Zeitſchrift verſendet koſtenfrei die Geſchäfisſtelle
Berlin W., Linkſtr. 20.

„Tas Deutſche Jägerbuch“. Von C. W. Allers und
Ludwig Ganghofer (Stuttgart, Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft).
Von dem allſeitig mit großem Beifall aufgenommenen Werke liegt
das 2. Heft der Lieferungsausgabe vor. Die Schilderung der Auer-
hahnbalz iſt ein beſonderes Glanzſtück der echt dichteriſchen Dar-
tellung Ganghofers, deſſen Erzählertalent im Bunde mit ſeiner

Liebe für das Weidwerk dem deutſchen Volke ein echtes Hausbuch in
dieſer eigenartigen Jagdch onik ſchenkt. Die Bilder von Allers ver
helfen dem gedruckten Worte zur vollen Anſchaulichkeit; Jagdtypen
und Landſchaftsſchilderungen, frohe Szenen und gefährliche
Situationen wechſeln in raſcher Reihenfolge ab. Die Aus
ſtattung des hübſchen Werkes verdient das böchſte Lod;
auf dem Titel prangt das charakteriſtiſche Jägerant'itz des de
rühmten Adlerkönigs Dorn aus Hindelang. Der Preis der Lieferung
beträgt 2.-- Mk.

Veraniworil. Redakleur: Dr. Walther ebens leben. Notationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Nedigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendel-Steiufels zu Halle (Saale).

Blutſerumimpfung und Bekämpfung des Rothlaufs.
Ueber die verſchiedenen Methoden der Jmpfung mit Blut

ſerum Bekämpfung des Rothlaufes hat Herr Geh. Reg.
Rath Profeſſor Dr. Schütz aus Berlin in dem in Breslau
auf Veranlaſſung der dortigen Landwirthſchaftskammer ver
anſtalteten Vortrags-Cyklus für praktiſche Landwirthe Vor
leſungen gehalten. Wir entnehmen darüber den in der Zeit
Friſt der genannten Kammer veröffentlichten Verichtsauszügen
as Folgende: Die Rothlaufimpfungen ſtellen ein außerordent

lich intereſſantes Problem dar und beanſpruchen ein hohes
national-ökonomiſches Jntereſſe. Nun iſt zwar an dieſen
Jmpfungen ſchon ſeit Jahren viel gearbeitet und darüber viel
geſchrieben worden. Allein wir beſaßen bisher keine ſicheren
Kenntniſſe über den Werth der verſchiedenen Jmpfmethoden
und über das Zuſtandekommen der Jmmunität. Der Herr
Miniſter für Landwirthſchaft wünſchte deshalb, daß die ver
ſchiedenen Methoden der Jmmuniſirung auf ihren Werth ge
rüft und womöglich ein Verfahren entdeckt werde, welches
icher ſchützt, leicht auszuführen und ungefährlich iſt. Die Er
gebniſſe dieſer Verſuche waren folgende

Die Jmpfmethode von Paſteur.
„Paſteur und Thuillier ſtudirten die Veränderung der

Giftigkeit des Rothlaufbacillus. Jmpften ſie ein Kaninchen
mit einer Reinkultur der Rothlaufbacillen und, nachdem dieſes
geſtorben war, mit dem baeillen altigen Blute desſelben ein
neues Thier, von dieſem ein drittes und ſo fort, ſo zeigte ſich,
daß die Rothlaufbacillen weniger virulent geworden waren.
Jmpften ſie dagegen Tauben mit Rothlaufbacillen, ſo trat eine
Steigerung der Virulenz ein. Wurden Schweine zuerſt mit
den wenig virulenten Bacillen des Kaninchenrothlaufs (Vaccin 1)
und dann mit den ſtärker virulenten Bacillen des Taubenroth
laufs (Vaccin II) geimpft, ſo ſtarben ſie nicht und zeigten ſich
immun gegen jede weitere Jnfektion mit Rothlaufbacillen.

Jn Ungarn wurden von 1889--1894 geimpft 1085 686
Ferkel, von denen 0,75 Prozent zu Grunde gingen. Jn Badenſind von 1886--1892 geimpft worden 2077 Schweine, von
denen 3,80 Prozent ſtarben. Die Verluſte der im Jahre 1885
in der Schweiz geimpften Schweine betrugen 6,5 Prozent. Jn
Württemberg wurden im Jahre 1893 145 Schweine geimpft,
von denen 8,4 Prozent verendeten. Ferner liegen in der
Literatur mehrere Mittheilungen von Thierärzten vor, welche
nach der r der Paſteur'ſchen W günſtige
Reſultate beobachtet haben. Man berechnet die Verluſte in
Deutſchland in Folge der Jmpfung nach der Paſteur'ſchen
Methode auf 4 Prozent.

Die Jmpfſtoffe wurden aus dem Laboratorium Paſteur in
Stuttgart bezogen. Die zu den Verſuchen verwandten Schweine
waren etwa 4--5 Monat alt und 17 Diner
engliſchen und deutſchen Schweinen. Zuerſt wurde Vaccin I
und zwölf Tage ſpäter Vacein I bei den Schweinen einge
ſpritzt. Am vierten und fünften Tage nach der Jmpfung von
Vacein I zeigten die Schweine verminderte Freßluſt und Neigung
ſich in die Streu zu verkriechen. Mit Abnahme des Fiebers
kehrte die frühere Munterkeit zurück. Nach dem Einſetzen der
höheren Körpertemperatur waren im Blute der geimpften
Schweine Rothlaufbacillen nachzuweiſen. Alle nach der
Paſteur'ſchen Methode geimpften Schweine zeigten ſich bei derStobeimpſang als immun und im Blute derſelben wurden
baktericide Schutzſtoffe ermittelt.

Die Jmpfmethode von Lorenz.
Dieſe Methode wird von wiſſenſchaftlichen Männern heute

am meiſten empfohlen. Das Verfahren iſt Folgendes
1. Einſpritzung von Serum, 1 eem auf 1 Kilo Schwein;
2. 3 bis 5 Tage ſpäter Einſpritzung einer Rothlaufbacillen

Kultur und

8. 12 bis 15 Tage nach der erſten Kultureinſpritzung eine
Einſpritzung von der doppelten Menge derſelben

ultur.
Das Serum iſt von hoch immuniſirten Schweinen z

nommen und enthält baktericide Schutzſtoffe. Die durch die
Serum-Einſpritzung bewirkte paſſive Jmmunität verhindert eine
z heftige und gefährliche Einwirkung der Rothlaufbacillen, ſo

aß dieſe nur eine vorübergehende fieberhafte Reaktion des
Organismus herbeiführen. Letztere bedinot eine
Jmmunität.

Ein Hinderniß gegen die allgememe Einführung der
Lorenz'ſchen Methode dürfte die dreimal zu wiederholende
Jmpfung ſein. Denn dadurch entſtehen nicht unbedeutende
Konen. Lorenz hatte deshalb eine Vereinfachung des Verfahrens
vorgeſchlagen, nach welcher das Serum und die erſte Kultur
menge zu gleicher Zeit eingeſpritzt werden ſollten. Nach den
Erfahrungen in der Praxis, hat dieſe vereinfachte Methode ie
doch den Erwartungen nicht entſprochen.

Jm Jahre 1896 theilte Lorenz auf der Verſammlung
deutſcher Naturforſcher und Aerzte zu Frankfurt a. M. mit,
daß bis jetzt 6000 Schweine nach ſeinem Verfahren geimpft
und hiernach keine Verluſte eingetreten ſeien. Nach den Mit
theilungen der „Vereinigung deutſcher Schweinezüchter“ ſind im
Jahre 1896 4540 Schweine nach der Lorenz'ſchen Methode in
Deutſchland geimpft worden, von denen nur zwei Stück ſieben
Monate nach der Jmpfung geſtorben ſeien. Das württembergiſche
Miniſterium theilt mit, daß von den im Jahre 1896 nach der
Methode von Lorenz geimpften 1487 Schweinen kein einziges
der Seuche erlegen ſei, trotzdem letztere in den betreffenden
Gemeinden überall geherrſcht habe.

Zu den vom Herrn Miniſter angeordneten Verſuchen hatte
Herr Lorenz das Schutzſerum und die Reinkulturen der
Rothlaufbacillen gegeben. Mit den Reinkulturen wurden Mäuſe
Sinpſſe Während aber die mit dem Paſteur'ſchen Vaccin I
geimpften Mäuſe am vierten Tage erkrankten, zeigten ſich bei
den Mäuſen, denen die Reinkultur von Lorenz eingeſpritzt war,
die erſten Krankheitserſcheinungen erſt am achten bis neunten
Tage. Mithin haben die Lorenz'ſchen Kulturen für Mäuſe
nur eine ſehr geringe Virulenz. Schweine, welche mit den
RothlaufbacillenKulturen allein geimpft waren, erkrankten zwar
an den Backſteinblattern, einer leichten Form des Rothlaufs,wurden aber bald wieder geſund. Das Allgemeinbefinden der

genau nach der Lorenz'ſchen geimpften Schweine war
nicht weſentlich geſtört, denn die Körpertemperatur ſtieg nur
um wenige nen ade. Alle geimpften Schweine erwieſen
ſich bei der Probeimpfung als immun, aber im Blute derſelben
waren keine Schutzſtoffe nachzuweiſen. Mithin reichte die Menge
der während der Krankheit gebildeten Schutzſtoffe zwar aus,
um die Schweine vor dem Untergange zu bewahren, ſie war
aber eine ſo geringe, daß man mit dem Blute dieſer Schweine bei
anderen Schweinen keine paſſive Jmmunität herſtellen konnte.
Jm Blute der geimpften Schweine waren am 9. bis 18. Tage
lebende Rothlaufbacillen nachzuweiſen

Die Jmpfmethode mit Porcoſan.
Das Porcoſan iſt ein Geheimmittel; es iſt aber wahr

ſcheinlich eine aus FleiſchExtrakt hergeſtellte Bouillonkultur der
Rothlaufbacillen, welcher Glycerin reichlich zugeſetzt worden iſt.
Dieſer Zuſatz iſt das Entſcheidende, denn Glycerin hemmt die
Entwickelung der Rothlaufbaciller und bedingt dadurch eine
Abſchwächung in der Virulenz derſelben. Friſches Porcoſan
enthält lebende Bacillen, in altem Porcoſan ſind ſie abgeſtorben.
Die Vorzüge der Jmpfung mit dem Vor ſollten darin be
ſtehen, daß die Schweine nach der Jmpfung geſund blieben,
und eine Jmpfung ausreichte, um ſie immun zu machen.
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Ueber den Werth dieſer Methode ſind verſchiedene Anſichten
ausgeſprochen worden, und es ſollten deshalb die Ergebniſſe der
nachſtehenden Verſuche darüber entſcheiden.

Mit dem im Dezember 1896 bezogenen Porcoſan wurden
16 Mäuſe geimpft, von denen 11 Stück ſtarben. Ferner wurden
aus dem Porcoſan Bouillonkulturen der Rothlaufbocillen ge
üchtet. Bis zum Februar 1897 waren die Bacillen in dem
orcoſan abgeſtorben. Jm Februar 1897 kam neues VPorcoſan

zu den Verſuchen an; vier Mäuſe, welche mit demſelhen ge
impſft wurden, blieben geſund. Auch wurden Kulturen in
Bouillon und Gelatine angelegt. Während ſich aber die Roth
laufbacillen in der Bouillon entwickelten blieb die Gelatine
ſteril. Mithin unterſchieden ſich die beiden Porcoſanproben
nicht unweſentlich; denn erſtere enthielt im Dezember 1896
lebende und für Mäuſe vpirulente Rothlaufbacillen, in der
letzteren waren dagegen die Bacillen ſo abgeſchwächt, daß ſie
Mäuſe nicht mehr tödteten. Jm Februar 1897 wurden Schweine
mit beiden Porcoſanproben, non denen die eine abgeſtorbene,
die andere lebende Rothlaufhacillen enthielt, geimpft bei den
Schweinen trat hiernach keine Reaktion ein, auch konnten keine
Rothlaufbacillen im Blute derſelben ermittelt werden. Eine
14 Tage nach der Jmpfung ausgeführte Unterſuchung des
Blutes der geimpften Schweine ergab, daß letzteres keine
Schutzſtoffe enthielt. Endlich ſind alle mit Porcoſan geimpften
Schweine nach der Probeimpfung zu Grunde gegangen, alſo
nicht immun geweſen.

Schon dieſe Verſuche lehren, daß das Porcoſan eine ſehr
verſchiedene Zuſammenſetzung hat. Noch mehr geht dies aber
aus den Ergebniſſen hervor, welche andere Experimentatoren
nach der Jmpfung mit Porcoſan mitgetheilt haben. Von letzteren
iſt nicht ſelten beobachtet worden, daß die mit Porcoſan ge
impften Schweine unter leichteren oder ſchwereren Erſcheinungen
erkrankten, ja ſogar zu Grunde gingen. Jn allen dieſen Fällen
müſſen die im Porcoſan vorhanden geweſenen Bacillen mehr
oder weniger hochgradig virulent geweſen ſein.

Mithin ſtimmen die bisherigen Methoden der Jmpfung
zum Schutze gegen den Nothlauf der Schweine in den wichtigſten
Punkten überein. Paſteur, Lorenz und der Entdecker des
Porcoſans arbeiten mit abgeſchwächten lebenden Kulturen
und erzielen dadurch eine Reaktion im Körper der Schweine,
welche die Jmmunität der letzteren bewirkt. Paſtenr benutzt
zur Abſchwächung den Organismus von Kaninchen (Kaninchen-
Paſſage). Beim Porcoſan iſt die Abſchwächung durch Glycerin
bedingt und Lorenz ſchwächt ſeine Kulturen durch baktericides
Serum ab.

Wenn wir geſunde Thiere zum Schutze gegen eine Krank
heit impfen wollen, ſo ſn drei Punkte zu beachten

1. Das Mittel muß ſicher wirken,
2. r P werſahren muß möglichſt einfach und billig

ein, un
3. ungefährlich ſein.
Der beſte Jmpfſchutz wurde nach den mitgetheilten Ver

ſuchen bei Thieren beobachtet, welche mit den Paſteur'ſchen
Vaccins geimpft waren. Denn es konnte bei ihnen nicht nur
aktive Jmmunität, ſondern gleichzeitig eine hochgradige Con
centration von Schutzſtoffen im Blute nachgewieſen werden, ſo
daß mit dem Serum der geimpften Schweine andere paſſiv
immun gemacht werden konnten. Die unter Nr. 1 bezeichnete
Bedingung wird deshalb durch die Paſteur'ſche Methode am
beſten erfüllt.

Jn jedem Falle iſt der Grad der Jmmunität bei den mit
den Paſteur'ſchen Jmpfſtoffen geimpften Schweinen ein höherer,
als bei den nach der Lorenz'ſchen Methode geimpften Schweinen,
weil bei den letzteren keine Schutzſtoffe im Blute nachzuweiſen
ſind. Eine e Stellung nimmt das Porcoſan ein.
Die oben mitgetheilten Verſuche ſind negativ verlaufen. Die
Verſuche anderer Experimentatoren haben aber zu abweichenden
Ergebniſſen geführt. Folglich ſind die Bacillen in dem Por

coſan das eine Mal ſo ſtark abgeſchwächt, daß ſie überhaupt
nicht mehr wirken können; das andere Mal er ſtark ab
eſchwächt, ſo daß ſie etwa die Wirkung desKoch I haben und noch ein anderes Mal entweder gar nicht

oder ſo gering abgeſchwächt, daß die mit ihnen geimpften
Schweine zu Grunde gehen. Mithin iſt das Porcoſan kein

cheres Schutzmittel gegen den Rothlauf der Schweine.
Jedenfalls dürfte es ſich empfehlen, nur friſches Porcoſan zum
Impfen von Schweinen zu verwenden, weil die Bacilleu in der
glycerinhaltigen Flüſſigkeit ſehr ſchnell abſterben. Die Methode
von Paſteur paßt für grohe und die Methode von e für
feine Schweine-Raſſen, bei denen der Mangel an Reſiſtenz
durch die Serumbehandlung P wird.

Was die Einfachheit und Billigkeit des Jmpfverfahrens
betrifft, ſo würde das Verfahren mit Porcoſan dieſer Forderung
am meiſten entſprechen, wenn das letztere ein zuverläſſices
Mittel wäre. Denn unſer Streben muß darauf gerichtet ſein,
durch eine einmalige Jmpfung eine Jmmunität bei Schweinen
herbeizuführen, welche mehrere (am beſten 9 bis 12) Monate
andauert. Dies wird aber mit den bisher gebrächlichen Jmpf
methoden nicht erreicht. Nach der Methode von Paſteur und
Lorenz dauert der Jmpfſchutz nach der einmaligen Einſpritzung
der abgeſchwächten Kulturen nicht länger als 6 Monate. Paſteur
und Lorenz waren daher gezwungen, eine zweite Jmpfung zur
Steigerung des Jmpfſchutzes eintreten zu laſſen.

Der wichtigſte Punkt bleibt der dritte, nämlich die abſolute
Ungefährlichkeit der Jmnpfung. Die Gefahr der drei Methoden
liegt darin, daß lebende Rothlauf-Bacillen zu den Jmpfungen
verwandt werden. Nun kann aber kein Menſch er mag
nach ſo vorſichtig zu Werke gehen bei den Jmpfungen derSchweine es vermeiden, daß einzelne Tropfen der Jmpf-

flüſſigkeit und mit ihnen lebende Rothlauf-Bacillen verſchüttet
werden. Dies wird beſonders der Fall ſein, wenn mit der
läöngeren Dauer der Jmpfung die Beſchaffenheit der Jmpf
inſtrumente ſich verſchlech ert und eine Ermüdung der mit dem
Jmpfgeſchäfte betrauten Perſonen eintritt. Ferner haben die
obigen Verſuche gelehrt, daß eine Jmmnnität gegen den Roth
lauf der Schweine nur zu Stande kommt, wenn lebende Roth
laufBacillen in die Blutbahn der geimpften Schweine gelangen,
und daß die Ueberſchwemmung des Blutes mit Rothlauf-Bacillen
bei den geimpften Schweinen Tage lang andauert. Bei ſolchen
Schweinen genügt die kleinſte Schrunde, um Rothlauf- Bacillen
in die Außenwelt gelangen zu laſſen, wo ſie nicht nur die Ge
legenheit zur Vermehrung, ſondern wie die Erfahrung
lehrt auch zur Erhöhung der Virulenz finden. Ferner reicht
das Auftreten eines blutigen Darmkatarrhs aus, um Rothlauf-
Bacillen nach außen gelangen zu laſſen. Auch die Blutungenin den Nieren, welche faſt wen Fall von Rothlauf begleiten,

bedingen das Auftreten von Rothlauf-Bacillen im Harne.
Mithin dürfen die drei Jmpfmethoden nur angewandt werden

wenn Schweine in einem Beſtande an Rothlauf bereits erkrankt
(Nothimpfung), oder wenn die Schweine zwar noch geſund ſind,
aber von dem Orte, Stalle u. ſ. w., in welchen ſie gehalten
werden, bekannt iſt, daß alljährlich Fälle von Rothlauf unter
Schweinen vorkommen (Präcautionsimpfung). Dagegen iſt die
Jmpfung von Schweinen, welche geſund ſind und an Orten
leben, wo der Rothlauf nicht regelmäßig beobachtet wird
r aus den angegebenen Gründen nicht zu ge
ſtatten. ir würden die Heimſtätten für den Rothlauf-Bacillus
vermehren, wenn dieſe Warnung unbeachtet bliebe. Damit
ſinkt aber der allgemeine Werth der drei Jmpfmethoden um
ein Bedeutendes, und letztere können nunmehr doch nur als ein
Nothbehelf bezeichnet werden. ß

Ganz anders würde die Sache liegen, wenn der Schutz
gegen den Rothlauf der Schweine durch Verimpfung abge
tödteter Rothlauf-Bacillen-Kulturen bei geſunden Schweinen
e erher werden könnte. Dieſe Jmpfung würde die voll
kommenſte ſein.

Spezialwieſendünger.
Nach einer Mittheilung der „Sächſ. Ldw. Ztg.“ bezogen

im März v. J. mehrere Landwirthe in F bei St. von der
Firma W. O. Schreyer, Dünge- und FuttermittelGroſſo
Geſchäft, DresdenN., Hellerſtraße 2, am Schleſiſchen Bahnhof
unter dem Namen „Spezialdünger“ ein Düngergemiſch, welches
nach Angabe des Reiſenden der liefernden Firma 3--4 Proz.
Stickſtoff, 6 Proz. Phosphorſäure und 10 Proz. ſchwefelſaures

Kali enthalten ſollte. Von dieſem „Spezialdünger“ ſandte der
Gutsbeſitzer H. in F. ein Muſter zur Unterſuchung an die
agrikulturchemiſche Verſuchsſtation Pommritz ein, welche einen
Gehalt von

2,23 Proz. GeſammtPhosphorſäure (unlösliche)

I a Stickſtoff19 Kali

hr
u

teuer

Einfü

müßten.Reſoluti Nuch

S

aſteur'ſchen

e

a

d

n

J

r

V

2



der
die

inen

hr
Einfü

teuer

müßten.Reſoluti

S
D. S 5595 28 e 35 2 3 s2 D S S SS. 2 S c S 2 22 22 3 2 2 3S e 2 e 75 T.z h 2 C z

und gefa

die Dir B o P 552152 2 82 2 275 D 2 727 2 S 2ehe e c cs2 s e S.
ermittelte und demgemäß den thatſächlichen Werth der Waare
auf 1 Mk. 33 Pfg. für den Centner berechnete, während
dieſelbe zu einem Centnerpreis von 4 Mk. verkauft
worden war.

Bezeichnenderweiſe enthalten die Rechnungen des Herrn
O. Schrey er den aufgedruckten Vermerk:

„Reklamationen können nur 10 Tage nach
Empfang der Waare Berückſichtigung finden. Für an

egebene G halte leiſte ich Garantie und vergüte etwaigen
indergehalt, doch müſſen bei Unterſuchungen alle hierbei be

ſtehenden Vorſchriften genau befolgt werden.
Znnerhalb dreier Tage nach Enpfang der Waare

muß die Probenahme unter meiner Hinzuziehung
oder eines von mir hierzu Beauftragten bewirkt erden. Da
gegen erkenne ich Muſternabme von nur dem Empfänger oder
gar eines Unbefugten auf keinen Fall an. Ergiedt die Unter
ſuchung einen Mindergehalt von mehr als ein halb Prozent
bei Phosphorſäure und ein Fünftel Prozent bei Stickſtoff, ſo
vergüte ich das Fehblende. Stickſtoffhaltige Düngemittel ſind
auf den Geſammtſtickſtoff zu unterſuchen, bei Phosphorſäure
und Stickſtoff- wie auch kalihaltigen Düngemitteln kommt ein
etwaiger Mehrgehalt des einen Pflanzennährſtoffes auf den
Mindergehalt des anderen zur Verrechnung. Bei Nichteinhalten
dieſer Vorſchriften leiſte ich dagegen für Mindergehalt
keinerlei Gewähr.“

Auf Grund des obigen Unterſuchungsergebniſſes hatte der
Gutsbeſitzer K. in F., welcher zu derſelben Zeit 6 Centner
„Spezialdünger“ bez. „Spezialwieſendünger“ bei der genannten
Firma beſtellt und von dieſer erhalten hatte, welcher nach
mündlicher Angabe des betr. Handelsreiſenden einen Gehalt
von 4 Proz. Stickſtoff, 2 Proz. Phosphorſäure und 50 Proz.
präcipitirtem Gips haben ſollte, die Bezahlung des Kaufpreiſes
verweigert, iſt indeſſen auf die von der Firma eingereichte
Klage durch das zuſtändige Amtsgericht auf Grund der Be
ſtimmungen in den Artikeln 347 und 349 des Handelsgeſetz
buchs zur Bezahlung des vereinbarten Kaufpreiſes und zur
Tragung ſämmtlicher Koſten verurtheilt worden.

Nach Artikel 347 des Handelsgeſetzbuches vom 5. Mai 1869
hat der Käufer die von einem anderen Orte überſendete Waare
ohne Verzug nach der Ablieferung, ſoweit das nach dem ord-
nungsmäßigen Geſchäftsgange thunlich iſt, zu unterſuchen(bez. unterſuchen zu laſſen) und wenn ſich bieelbe nicht als

vertragsmäßig oder geſetzmäßig ergiebt, dem Verkäufer ſofort
davon Anzeige zu erſtatten. Verſäumt er dies, ſo gilt
die Waare als genehmigt, ſoweit es ſich nicht um Mängel

handelt, welche bei der ſofortigen Unterſuchung nach ordnungs
mäßigem Geſchäftsgange nicht erkennbar waren. Durch
Artikel 349 wird beſtimmt, daß der Mangel der vertrags
mäßigen oder geſetzmäßigen Beſchaffenheit der Waare von dem

nicht geltend gemacht werden kann, wenn derſelbe erſt
nach Ablauf von ſechs Monaten ſeit der Ablieferung
an den Käufer entdeckt worden iſt.

Jn der Begründung des Urtheils iſt ausdrücklich darauf
rn daß die erwähnten Geſetzesvorſchriften zwar ien
alle des Betrugs nicht anwendbar ſeien (Artikel 350 des
andelsgeſetzbuchs), das thatſächliche Vorbringen des Beklagten

jedoch nicht die ſchlüſſige Behauptung eines Betrugs der Klägerin
(der Firma W. O. Schreyer) enthalte insbeſondere habe er
(der Beklagte) ſich gar nicht darauf bezogen, daß die Verkäuferin
F Zeit der Lieferung die vertragewidrige Beſchaffenheit der

aare gekannt habe.
Der vorſtehend mitgetheilte Fall zeigt wiederum deutlich,

wie nothwendig eine Verallgemeinerung der Kontrolle des
Handels mit Futter- und Düngemitteln und wie berechtigt die
immer zu wiederbolende Mahnung an die Landwirthe iſt, bei
der Auswahl der Lieferanten von landwirthſchaftlichen Ver
brauchsſtoffen die größte Vorſicht walten zu (aſſen. Ferner

eht aber auch daraus hervor, in welcher Richtung im gegebenen
alle gegen Lieferanten minderwerthiger Waare mit Ausſicht

auf Erfolg vorgegangen werden kann. Als weſentlich hierbei
ſind aus den Entſcheidungsgründen des zuſtändigen Amtsgerichts
hervorzuheben:

Sofortige Unterſuchung des ſelbſt bezogenen Dünge
mittels nach Empfang der Waare,

ſofortige Erhebung des Einwands gegenüber dem Ver
käufer nach erlangter Kenntniß von ber Minder-
werthigkeit der Waare.

Verſpätung in der Geltendmachung des Einwands benimmt
dem Richter die Möglichkeit, zu Gunſten des Geſchädigten Ent
ſcheidung zu treffen. Möglich iſt dies nur, wenn dieſer auf
Betrug klagt. Dafür muß aber der Beweis e
werden aus dem Ergebniß der Unrerſuchung eines gleichzeitig
an andere Adreſſen gelieferten gleichnamigen Düngemittels
zu demſelben Preiſe kann die Zuſammenſetzung des ſelbſt
empfangenen zwar vermuthet, aber nicht erwieſen werden es
bedürfte erſt des Nachweiſes, daß in Wirklichkeit gleiche Waare
eliefert worden iſt (vom gleichen Haufen); die Erbringung
olchen Nachweiſes (durch Vernehmung der Arbeiter als Zeugen)
iſt aber bei Verſpätung der Klage nahezu ausgeſchloſſen.

Kleinere Mittheilungen.
Verbeſſerung der Weiden durch Nachſäen. Selbſt die

beſtbeſtandene Weide kann infolge eines ungünſtigen Winters arg
mitgenommen werden auch ſind ſtellenweiſe Mäuſe und Jnſekten
ſo böſe Feinde der jungen Klee- und Graspflanzen, daß gar Schläge
von ihnen verwüſtet werden können. Hat ein ſtrenger Winter
viele Pflanzen vernichtet, daß nicht durchſchnittlich 100 bis 120 Pflanzen
pro Quadratmeter übrig geblieben ſind, ſo iſt anzurathen, das Feld
im Frühjahr gänzlich umzubrechen und von Neuen auszulegen, wo
alsdann eine ganze Reihe von Pflanzen als Erſatz angebaut werden
tönnen, beſonders Wickengemenge, weißer Klee und Serradella.

Hat jedoch eine ſtarke Vernichtung nicht ſtattgefunden, ſo genügt
nach der „Landw. Ztg. für Lippe und Weſtvhalen“ eine Nachſaat,
wobei es nur darauf ankommt, die richtigen Klee- und Grasſaaten
zu wählen. Dabei darf aber nie außer Acht gelaſſen werden, ob
nur ein oder mehrjährige Nutzung beabſichtigt wird ſodann dürfen
als Ueberſaat auch nur ſolche Gewächſe genommen werden, welche
ſich raſch entwickeln und deren Blüthezeit mit der des Rothklees zu
ſammenfällt.

Bei einjährigen Schlägen ſind folgende Sämereien zu empfehlen:
Gelbklee, die Raygräſer, etwas franzöſiſches Raygras oder auf leichten
Boden ſtatt der letztgenannten Sorte die Treſpenarten.

Bei mehrjährigen Weiden benutzt am beſten Gelbklee, engliſches
Raygras, italieniſches Raygras und Acketreſpe und zwar nehme man
2—-3 Pfund Gelbklee, 2 Pfund engliſches Raygras, 2 Pfund
italieniſches Raygras und 2—3 Pfund Ackertreſpe. Auf leichtem
und trockenem Voden nehme man ſtatt des italieniſchen Raygraſes
2 bis 3 Pfund weiche Treſpe.

Das Nachſäen der Weiden ſollte unſerer Meinung nach weit
häufiger vorgenommen werden, als bis jetzt geſchieht. Durch eine
zweckmäßige Nachſaat wird das Ueberwuchern des Unkrautes ver-
hindert und die Lücken mit werthvollen Kulturpflanzen ausgefüllt.
Von vielen Landwirthen wird das Nachſäen ſchon im Herbſte be-
wirkt, wovon jedoch, wenn dasſelbe nicht ſehr früh, vor Mitte
September, ſtattfindet, nach mehrſeitigen Erfahrungen abzurathen iſt,
indem ſonſt nur ein kleiner Theil des ausgeſäeten Samen zur Ent

wickelung gelangt. Nur bei einfährigen Schlägen iſt es empfehlens-
werth, den Samen im Herbſt auszuſäen, aber dann ſogleich nach
dem Einernten. Mehrfährige Wei en hingegen beſäe man erſt im
Frühjahr, ſobald der Boden genügend abgetrocknet. Vor dem Nachſäen ſollte das Feld leicht geeggt werden, um den Boden für die
Sämereien etwas zu lockern; ſollten hierbei auch einige Klee und
Graspflanzen vernichtet werden, ſo iſt das für die geſammte Weide
ohne Belang. Das Einbringen der Saat geſchieht mit einem Zuge
der Egge und Walze.

as in dieſer Hinſicht den Kleeweiden, das iſt auch den Wieſen
dienlich, und möchten wir auch hier das Nachſäen angelegentlichſt
empfehlen.

Einfuhr von Schafwolle. Welche Steigerung die Einfuhr
von roher Schafwolle in den letzten 10 Jahren erfahren hat, zeigen
folgende von der „Sächſ. Ldw. Ztſchr.“ mitgetheilten Zahlen

Jahr Einfuhr Ausfuhr Mehr- Einfuhr
110 847 9 965 100 882 Tonnen

183 202 11 223 171 979
170 245 9 085 161 160

Schädliche Rapskuchen. Profeſſor Dr. Ul bricht Dahme
chreibt im Prenzlauer „Landboten“: Seit einiger Zeit ſind hieſiger
erſuchsſtation gegenüber wieder mehrfach Klagen über Rapskuchen

laut geworden, welche hochgradige Entzündungen im Verdauungs-
kanale und ſogar den Tod von Thieren herbeiführten. Wir haben
beobachtet, daß ſolche Kuchen, wenn man ſie gepulvert mit kaltem
oder lauwarmem Waſſer anrührt, einen mehr oder weniger ſtarken
Geruch nach ätheriſchem Senföl entwickeln. Jn den Samen der

1888 13) 536 12838 118698
1889 139 872 10 919 128 953
1890 128614 9014 119 600
1891 144416 7 780 136 656
1892 159 052 7 624 151 428
1893 149 063 9 323 139 740
1894 161079 9 759 151 320
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Kreuzblüthler (Raps, Rübſen, ſchwarzer Senf u. a.) kommt ein Stoff
vor, das myronſaure Kalium, welches bei Gegenwart von Waſſer
durch ein gleichzeitig vorhandenes Ferment, das Myyoſin, zerſetzt
wird und dabei das ſcharfe, die Augen heftig zu Thränen reizende,
die Haut röthende und darauf Blaſen ziehende ätheriſche Senföl
entwickelt. Man nahm früher an, daß das Myrofin bereits bei75 9 C. unwirkſam werde, was ſich ſpäter als unrichtig herausgeſtellt
hat. In kleinen Oelmühlen wird der zerſtampfte Raps oder Rübſen,
mit etwas Waſſer benetzt, über freiem Feuer in flachen Eiſenſchalen
unter ſtetem Umrühren geröſtet und aus dieſer heißen Maſſe das
fette Oel ausgepreßt. Bei dieſem ſtarken Erhitzen wird das Myroſin
unwirkſam und liefern daher ſo hergeſtellte Kuchen (ſelbſt ſolche des
an myronſaurem Kalium ſehr reichen ſchwarzen Senfes), wie ich
mich wiederholt überzeugt habe, nach Zuſatz von Waſſer keinen Senf
ölgeruch und beim Deſtilliren mit Waſſer kein ätheriſches Senföl.
Wenn nun aber eine Oelſaat ſehr trocken iſt oder nach dem Zer
ſtampfen mit Waſſer nicht benetzt und, wie es in den großen Oel
fabriken geſchieht, durch Damvyf weniger ſtark erhitzt wird, ſo bleibt
das Myroſin wirkſam und entwickeln dann derartig hergeſtellte Kuchen
in Berührung mit Waſſer ätheriſches Senföl. Dieſe SenfölEnt
wickelung wird auch in den wäſſerigen Verdauungsſäften im Thier
körper ſtattfinden, und iſt es einleuchtend, daß das ſchon die äußere
Körperhaut heftig angreifende ätheriſche Sen'öl ungleich leichter und
heftiger auf die zarte Schleimhaut des Verdauungkanals einwirken
muß. Nur hierdurch wird es erk ärlich, daß ſonſt „geſunde“ und
reine „Rapskuchen“, nicht blos indiſche Oelſaat enthaltende, ſondern
auch davon freie, alſo nur aus einheimiſcher Saatwaare hergeſtellte
Kuchen die vorhin angeführten verderblichen Wirkungen äußern. Jch
empfehle daher, jeden „Rapskuchen“ vor der Verfütterung daraufhin
zu prüfen, ob er mit Waſſer ſtarken Senfölgeruch entwickelt, Kuchen
aber, welche dies thun, nur mit Vorſicht, trocken, nicht in zu reich
lichen Mengen und feinesfalls an hochtragende, ſäugende und junge
Thiere zu verabreichen, die Verfütterung von Rapskuchen endlich ſo
fort einzuſtellen, ſobald auch bei anderen Thieren Krankheits-
Erſcheinungen ſich zeigen. Zur Prüfung wird ein gutes Durch
ſchnittsmuſter der Kuchen zu gröblichem Pulver zerklopft und dieſes
in einem irdenen Gefäße mit lauwarmem (nicht heißem) Waſſer zu
dünnem Brei umgerührt. Der Senfölgeruch tritt dann ſchon nach
einer Viertelſtunde oder früher auf. Das ſcharfe Röſten in kleinen
Oelmühlen vermindert ohne Zweifel die Verdaulichkeit des Proteins
und die Güte des Oels. Jn Anbetracht der ſo häufigen ſchädlichen
Wirkung ſonſt tadelloſer Rapskuchen hale ich es aber für noth
wendig, daß man in den sten Oelfabriken das Oelgut vor dem
Ausvreſſen ſtärker erhitzt als disher, wenigſtens ſo weit, daß das
Myroſin unwirkſam wird.

Schwindel mit Kuhpulvern. Aus Siegersdorf in Schleſien
wird geſchrieden, daß dort vor einiger Zeit ein Mann auftauchte,
welcher ein Mittel zum Verkauf anbot, bei deſſen andauerndem Ge
brouch die Kühe ganz ſicher gute und beſonders ſahnereiche Milch
liefern würden. Auch zur Erzielung eines zahlreichen und kräftigen
Nachwuchſes ſollte die Mixtur von unſchätzbarem Werthe ſein und
ihre einmalige Anwendung ſchon geradezu wunderbare Erfolge be
wirken. Er verkaufte ein grobkörniges, bläulich gefärbtes Pulver
und ließ ſich für eine kleine Portion 50 Pfg. bis 1 Mk. bezahlen.
Die Unterſuchung dieſes „Zaubermittels“ ergab, daß das angebliche
Viehpulver aus Roggenkleie, San d und Waſchblau zu-
ſammengeſetzt war. Der reelle Werth beträgt alſo kaum einige
Pfennige. Dazu kommt, daß das beigefügte Waſchblau das Vieh
pulver zu einem recht gefährlichen Mittel macht. Der Betrüger,
welcher ziemlich gute Geſchäfte gemacht haben ſoll, iſt in der Perſon
eines Arbeiters ermittelt und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen.

Es iſt recht bezeichnend, daß auf dieſen plumpen Betrug ſchein
bar alſo recht viele Bauern hineinfallen konnten. Es erſcheint des-
halb angebracht, bei dieſer Gelegenheit vor einem anderen Pülverchen
zu warnen, das allerdings nicht von einem Arbeiter, ſondern von einem
Apotheker vertrieben wird. Bei dem Vertrauen, das die Mixturen
der Apotheker bekanntlich bei unſerer ländlchen Bevölkerung noch
immer beſitzen, iſt anzunehmen, daß auch dieſer Apotheker „recht gute
Geſchäfte“ mit ſeinem Kubpulver machen würde, wenn nicht vorher
warnend auf dieſes Mittelchen hingewieſen würde. Der Apotheker
Baums u. Co. in Trier ſandte der „Molkerei-Zeitung“ vor einiger
Zeit folgendes Jnjerat ein: „Baums Schweizer Kuhpulver
Zum Erzielen einer tadellos rein und ſüß ſchmeckenden Butter. Er
höht den Buttergehalt bei magerer und bitter ſchmeckender Milch auf
das höchſt möglichſte Quantum und begünſtigt den Milchertrag ganz
bedeutend.

Niederlagen nebſt Alleinverkauf übergeben wir den Molkerei
beſitzern oder anderen von dieſen als paſſend befundenen Perſonen
für den betr. Bezirk. Reklamematerial gratis. Baum u. Co.
Trier.“

Dem Manne wurde gar nicht geantwortet. Nun iſt aber an
zunehmen, daß unter Benutzung der auf dem Lande verbreiteten
Lokalpreſſe der Vertrieb dieſes Puvers an den kleinen Bauern mit
mehr Erfolg verſucht wird. Die Molkereibeſitzer, Verwalter 2c. werden
daher gut thun, gegebenenfalls ihre Lieferanten vor dieſem Mittel
zu warnen.

Beſtimmung des Fettgehaltes der Milch. Häufig tritt die
Frage auf, wie man den Fettgehalt der Milch am einfachſten und
beſten feſtſtellen könne. Dieſe Frage beantwortet Dr. Klein
Proskau in der „Jll. Landw. Ztg.“ wie folgt Als ein Jnſtrument,
welches nicht zu theuer iſt und bei verhältnißmäßig einfacher Hand
babung im ganzen Reſultate von recht befriedigender Genauigkeit
giebt, empfehle ich den Dr. Nahm'ſchen Milchprüfer (zu beziehen
von Dr. NahmKönigsberg, Steindamm 38, Preis komplet mit zwei
Prüfern 25 Mk.). Noch einfacher zwar und auch wohl billiger iſt
das bekannte Lactobutyromet.r, welches von Dr. Gerber verbeſſert
worden und in jeder n chemiſcher Geräthe käuflich iſt bei
demſelben kommen indeß doch ſchon beträchtlichere Differenzen zwiſchen
dem durch die Unterſuchung gefundenen und dem wirklichen Fett

ehalt öfter vor. Sehr viel eingeführt ferner, namentlich in chemiſchen
aboratorien, iſt der bekannte Soxhletſche Fettbeſtimmungsapparat,

welcher auch für Laien beſtimmt iſt; die Handhabung desſelben iſt
edoch nicht leicht und erfordert ein ziemliches Maß experimentellen

eſchickes, auch koſtet der Apparat komplet 50 Mk. Bei richtiger,
durchaus r Handhabung ſind die Unterſuchungs-
Ergebniſſe ſehr genau. Endlich wäre als ſehr einfach in der Hand
habung und zuverläſſig in den Reſultaten zu empfehlen der neue
Gerver'ſche Apparat mit Centrifugalabſcheidung, das ſogenannte Acid
Butyrometer, welches insbeſondere zur Maſſenunterſuchung von Milch-
proben ſehr viel in Molkereien eingeführt iſt. Der kleinſte Apparat
zur gleichzeitigen Unterſuchung von zwei Milchproben koſtet 35 Mk.,
die größeren Apparate zu 4, 8, 16 und 24 Milchproben ſind ent-
ſprechend erheblich theurer. Nach meiner Anſicht wird am beſten die
Wahl zu treffen ſein zwiſchen dem Nahmſchen Apparat und d m zu
letzt angeführten Gerberſchen AcidButyrometer für zwei Milchproben.
Will man jedoch im Anſchaffungspreiſe hinaufgehen, dann dürfte ein
AcidButyrometer für acht Milchproben (Preis bei Franz Hugershoff
Leipzia, Albertſtraße), je nach dem Centrifugal- Apparat 95, 112,50
und 125 Mk., am zweckmäßigſten ſein.

Stoffverluſte der Schnitzel durch Lagern. Die in Gruben
eingelagerten naſſen Schnitzel machen bekanntlich einen Gärungsvprezeß
durch, deſſen Reſultat Milchſäure iſt. Durch dieſe Gärung verlieren
die Schnitzel an Trockenſubſtanz und an Nährſtoffen. Dieſe Verluſte
ſind um ſo größer, je unratioreller die Einſäuerung ausgeführt wird
und je länger das Futter in den Sauergruben lagert. Sechs Wochen
nach dem Einbringen der friſchen Schnitzel in die Gruben ſind die
Verluſte noch nicht bedeutend; ſie werden bei ſehr ſorgfältiger Ein
u n vielleicht nur 5 Proz. betragen, können aber bei weniger
oigfältigem Verfahren ſich auf etwa 10 Proz. der Trockenſubſtanz

belaufen.

Hhuawaaaeeee

Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.
In der Zeit vom 25. Februar bis 3. März 18898 einſchließlich

a2) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte rer-
von Händlern erzielte Preiſe:

fl. e ren Erzielte Preiſe

Qualität Alter Gewicht ver Cent er
Pfd. Mk

Kühe 1 7 jährig 1170--1290 312. 8-10 1080--1300 28--27Ferſen 1--2. 8 1130 30Bullen I. 3 1700 33Ochſen 1. 7 1850 352. 9 1675 30Schweine 300 50250--280 48
47-46

von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen
Bauern- Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe

(bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme):

waonfaahboooeoal——ureoereoehsSs66Gooaooee

Kühe 1, 1200 1600 311--2. 1118--1230 30 292. 1025--1175 28Ochſen 1. 1800 2000 35Bullen 1. 1700 331--2. 1540 30Schweine 300 48275--300 47
250 46 45

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.
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